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Bekanntmachung. 

Mittwoch den 10. d., Nachmittags 4 Uhr, öffentliche Sitzung 
der Stadtverordneten. Gegenſtände der Verhandlung: 1) die Pruͤ⸗ 
fungen in den Clementarſchulen; 2) Befchaffung von Unterrichtsmit⸗ 
teln in der Zeichnenſchule; 3) Bürgerrechtsgeſuch; 4) Konſenſe. 

Knorr, Vorſteher. 


Berlin, den 7. April. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den früheren Ober-Appellationsgerichts-Rath, jetzi⸗ 
gen Kreisgerichts⸗Direktor Rauchfuß zu Gneſen, als Rath an das 
Appellationsgericht zu Marienwerder zu verſetzen; und zu Beamten 
der Staats⸗Anwaltſchaft in der Provinz Sachſen zu ernennen: I. im 
Bezirk des Appellationsgerichts zu Magdeburg: a) zum Ober⸗Staats⸗ 
Anwalt den bisherigen Appellationsgerichts-Rath Boitus in Magde⸗ 
burg; b) zu Staats⸗Anwalten: für die Kreisgerichte zu Stendal und 
Sechauſen den Obergerichts ⸗Aſſeſſor de la Croir in Stendal, für die 
Kreisgerichte zu Burg und Genthin den früheren Juſtiz-Kommiſſarius 
Loos in Burg, für die Kreisgerichte zu Kalbe und Wanzleben; den 
früheren Kreisrichter von Heerigen in Kalbe und für die Kreisge⸗ 
richte zu Salzwedel und Gardelegen den Obergerichts Aſſeſſor von 
Hitzacker; II. im Bezirk des Appellationsgerichts zu Halberſtadt: 
a) zum Ober-Staatsanwalt den früheren Kreisgerichts » Direktor 
Schröder in Lyck; b) zu Staats⸗Anwalten: für die Kreisgerichte zu 
Nordhauſen und Worbis den früheren Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath 
Kolligs in Nordhauſen, für die Kreisgerichte zu Heiligenſtadt und 
Mühlhauſen den früheren Juſtiz⸗Kommiſſarius Delius in Heiligen⸗ 
ſtadt, für das Kreisgericht zu Quedlinburg den früheren Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath Becker daſelbſt; III. im Bezirk des Appellations. 
Gerichts zu Naumburg: a) zum Ober⸗Staatsauwalt den bisherigen 
Appellationsgerichts⸗Rath Büchtemaun in Naumburg; b) zu 
Staats⸗Anwalten: für das Kreisgericht zu Naumburg den Oberge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Lauhn daſelbſt, für die Kreisgerichte zu Erfurt, Lan 
genſalza und Suhl den Obergerichts⸗Aſſeſſor Adlung in Erfurt, für 
das Kreisgericht zu Halle den früheren Land⸗ und Stadtgerichts Rath 
Langerhanns daſelbſt, für die Kreisgerichte zu Wittenberg, Delitzſch 
und Eilenburg den Obergerichts⸗Aſſeſſor Zier in Wittenberg, für die 
Kreisgerichte zu Merſeburg und Querfurt den Obergerichts ⸗Aſſeſſor 
von Leipziger in Merſeburg, für die Kreisgerichte zu Sangerhau⸗ 
ſen und Eisleben den früheren Rath bei der gräflich Stolbergſchen 
Rentkammer Schaum in Sangerhaufen und für die Kreisgerichte zu 
Zeitz und Weißenfels den Obergerichts-⸗Aſſeſſor Oyckerhoff in Zeitz. 


Der auf ſeinen Antrag aus ſeiner Funktion bei dem Kreisgerichte 
u Inowraclaw entlaſſene frühere Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius 
Seuf f ift anderweit zum Rechtsauwalt bei dem Kreisgerichte zu Brom⸗ 
berg und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts 


zu Bromberg ernannt worden. 


eutſchland. 

Poſen, den 8. Pr. Aa der Augenblick wohl nicht mehr fern 
ſein möchte, wo das morſche Türkiſche Reich ein Zankapfel der Groß⸗ 
mächte werden wird, ſo iſt es wohl von Intereſſe, die Lage des Rei⸗ 
ches, ſeine Lebensfähigkeit und die Mittel einem Vernichtungskriege zu 
widerſtehen, näher ins Auge zu faſſen. 

Durch die Vernichtung der Janitſcharen, dieſer Prätorianer des 
Oſtens, iſt die alte Kraft des Osmaniſchen Reiches verloren ge⸗ 
ra an ihre Stelle iſt eine Armee getreten, die allerdings durch 

ffigiere regulärer Heere gebildet, jedoch auf das heterogenſte zu⸗ 
ſammengeſetzt war, weil die Pforte keinen der Staaten vor den Kopf 
ſtoßen wollte, gleichzeitig Franzöſiſche, Preußiſche und Engliſche Offi⸗ 
ziere zu Inſtruktoren genommen hatte. Später kam man auf die 
glückliche Idee, junge Muſelmänner nach Deutſchland, namentlich nach 
Preußen, zu ſenden und ſie dort bilden zu laſſen, die jetzt allerdings 
tine ehrenvolle und brauchbare Stellung in der Türkiſchen Armee ein⸗ 
nehmen. So iſt z. B. die Artillerie bereits auf einem Standpunkt, 
der bei einem Kriege einen günſtigen Erfolg erwarten läßt, weniger 
gut ift die Infanterie, ganz ſchlecht die Kavallerie, jedoch würde die⸗ 
ſer Mangel durch die Horden wilder Völker, die von der Ausſicht auf 

Beute gelockt würden, in etwas ausgeglichen wrden. 
Der größte Nachtheil in der Türkiſchen Armes beruhte auf dem bis⸗ 


herigen Rekrutirugs⸗Spſtem, nach welchem nur Moslims Waffen tra⸗ 


gen dürfen. Hierdurch beſtand dieſelbe allein aus Türken, die nur mit 
dem größten Widerwillen ſich an eine gewiſſe Disziplin gewöhnen kön⸗ 
nen und deren Lebenskraft ſehr früh verlegt. Es wurde aber auch 
hierdurch der Landwirthſchaft eine Menge Türkiſcher Einwohner entzo⸗ 
gen, ſo daß dieſelbe immer faſt lediglich in die Hände der chriſtlichen 
Rajahs — Griechen und Armenier — überging. 

Bisher ſcheute ſich die Türkiſche Regierung, der chriſtlichen Be⸗ 
völkerung Waffen anzuvertrauen, jetzt aber will man die Couſcription 
auch bei den ifraelitifchen Rajahs einführen; hierdurch wird die Ar⸗ 
mee, weil der Grieche namentlich ſehr ehrgeizig iſt und das Waffen⸗ 
handwerk liebt, einen ganz anderen Charakter erhalten. 

„Bei einer nur halbwegen guten Armee würde aber ein Angriff 
Seitens Rußlands gar nicht fo leicht zu bewerkſtelligen fein. Ein Vor⸗ 
dringen vom Schwarzen Meer iſt unmöglich, da hier keine Straßen, 
keine Lebensmittel ſind. Es giebt daher nur die Operationslinie über 
den Balkan, und dort iſt Varna, das erſt genommen werden muß, der 
Schlüſſel. Aber auch bei dem Falle Varna's kann ein Vorrücken ge⸗ 
gen Konftantinopel wieder nur auf einem einzigen, von Sümpfen um⸗ 
gebenem Wege erfolgen, und bei einiger Tapferkeit der Türken bietet 
die Poſttion bei dem 2 Meilen entfernten Dorfe Schelmilameditſch 
eine faſt unangreifbare Stellung. Eine nicht ausbleibende Hülfe Eng⸗ 
lands, das mit eiferſüchtigen Augen jeder Bewegung Rußlands folgt, 
weil durch die Beſitznahme der Türkei der Engliſche Handel nach dem 
Orient ſehr gefährdet wäre, würde mithin den Sieg der Ruſſen ſehr 
ins Ungewiſſe hinausſchieben. 


O Berlin, den 7. April. In der letzten Zeit gingen hier Ge— 
rüchte um, wohl geeignet, die Anhänger der bisherigen Deutſchen Po⸗ 
litik unſerer Regierung in die trübſte Stimmung zu verſetzen. Die 
Regierung ſollte, von den Großmächten gedrängt, auf die Oeſterrei— 
chiſchen Vorſchläge eingegangen ſein und den Bundesſtaat aufgegeben 
haben. Von Herrn v. Proteſch ſollte dieſer Sieg der Oeſterreichiſchen 
Diplomatie angekündigt worden fein. Das Miniſterium ſollte be— 
ſchloſſen haben, der Verwerfung unannehmbarer Vorſchläge durch das 
Erfurter Parlament die Auflöſung deſſelben folgen zu laſſen. Zum 


Glück vermag ich Ihnen die ſichere Nachricht zu geben, daß es mit der 


Sache des Bundesſtagtes keineswegs ſo ſchlecht beſtellt iſt. Allerdings 
iſt die Regierung entſchloſſen, mit Oeſterreich auf jeder Baſis, ſei es 


auch auf der des Münchner Entwurfs, zu unterhandelnz aber wohl⸗ 


gemerkt: nur unter der Bedingung, daß Oeſterreich die Berechtigung, 
ein engeres Bündniß zu gründen, anerkenne. Preußen würde das 
Recht des Kriegs und Friedens, das ihm als Großmacht zuſteht, auf 
die Union übertragen und mit ſeinen Verbündeten theilen, den nicht 
mit ihm verbundenen Königreichen dieſes Recht aber nur in ihrem 
Verein mit Oeſterreich zugeſtehen. Würde die Verhandlung zum Ziele 
führen und der engere Bundesſtaat gegründet werden können unter 
der Beiſtimmung Oeſterreichs und der übrigen Großmächte, ſo würde 
man es dem Bundesſtaate und ſeiner Haltung ſelbſt überlaſſen, ſeine 
naturgemäße Vergrößerung nach und nach herbeizuführen. 

Gegenwärtig herrſcht hier in den höheren Regionen große Unzu⸗ 
friedenheit mit dem Benehmen Oeſterreichs in der Däniſchen Frage. 
Preußen will die moͤglichſte Selbſtſtändigkeit Schleswigs, Holſtein 
aber will es nicht nur dem Deutſchen Vaterlande erhalten, ſondern 
für die Union gewinnen. Dieß iſt gegen die Abſichten der Oeſterrei— 
chiſchen Diplomatie, welche nur darauf hinarbeitet, daß die beiden 
Herzogthümer mit Dänemark ſich einigen. Hoffentlich werden die 
Herzogthümer dieſen Beſtrebungen ſich ebenſo entſchieden entgegen 
ſtellen, wie die Preußiſche Regierung. 

7 Berlin, den 7. April. Der Berliner Verein zur Cen⸗ 
traliſatlon Deutſcher Auswanderung und Koloniſation hat 
nicht bloß die national-ökonomiſche Seite der Auswauderungsftage 
ins Auge gefaßt, ſondern auch den politiſchen Geſichtspunkt und zwar 
ſowohl für die innere Politik wie für die äußere. Was zunächſt die 
inn ere Politik betrifft, fo kann kein Aufmerkſamer verkennen, daß 
das Auswanderungsweſen, wie es bis jetzt ſtattgefunden hat, ſehr ges 
eignet iſt, den höchiten Zwecken der Selbſterhaltung des Staats auf 
ſehr bedenkliche Weiſe entgegenzuwirken. — Für einen großen Theil 
der Auswanderer ift Unzufriedenheit mit den politiſchen Zuſtänden be 
kanntlich das Motiv der Auswanderung. Wenige von ihnen folgen 
dabei einem ſelbſtſtändigen Urtheil. In den meiſten Fällen giebt ma⸗ 
terielles Unbehagen den erſten Anſtoß, und erſt durch die Preſſe und 
einzelne lokale Auswanderungsvereine, wo die angebliche Troſtloſig— 
keit der politiſchen Zuſtände des Vaterlands ein ſtehendes Thema bil: 
det, und dieſe als einziger Grund aller ſocialen Uebel verkündet wird, 
laſſen ſich die meiſten unvermerkt dahin bringen, felbjtrzu glauben, daß 
die politiſchen Zuftände des Vaterlandes fie nicht länger hier weilen 
ließen. — In dieſer Beziehung find gerade die kleinen, nur einen be— 
ſchränkten Standpunkt einnehmenden Auswanderungsvereine in der 
Provinz zu beachten. Schon von vornherein mehrentheils von ſolchen 
hervorgerufen, denen die gegenwartigen Zuſtände unerträglich ſind, 
liegt es in der Natur der Sache, daß ſie die unzufriedenen Elemente 
in ihrem Umkreiſe an ſich ziehn und eine Richtung verfolgen, die um 
fo einſeitiger fein muß, je niedriger der Bildungsgrad der Betheiligten 


oder je feiner die Berechnung der Leiter iſt. — Das Gefährliche ſol⸗ 


cher Vereine liegt darin, daß bei weitem die geringere Zahl der Bethei⸗ 
ligten wirklich zur Auswanderung gelangt, daß aber die Zurückgeblie- 
benen die empfangenen Eindrücke bewahren, bei ihnen der Same 
der politiſchen Unzufriedenheit fortwuchert, daß ihnen die 
in den Vereinsvorträgen oder durch die Auswanderungsſchriften und 
Auswanderungsagenten gelehrten Anfichten, ſowie die angepflogene 
oberflächliche und einſeitige Kenntniß anderer, angeblich glücklicherer 
Länder ſehr bald das Gefühl politiſcher Bildung und Ueberlegenheit 
gegenüber ihrer ſonſt mit ihnen gleichſtehenden Umgebung gewährt, 
und ſie ſo vorzüglich geſchickt macht, wenn auch unbewußt, zerſetzend 
in ihren Umgangskreiſen zu wirken oder gar unlauteren Parteileiden⸗ 
ſchaften zu dienen. — Die in dieſer Beziehung gemachten Erfahrun⸗ 


gen find von folder Erheblichkeit, 


N daß der Verein es für eine feiner 
Hauptaufgaben erachten muß, dieſem wunden Flecken des Auswande⸗ 
rungsweſens ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Es ſoll da⸗ 
bei durchaus nicht irgend wie eine politiſche Richtung vertreten wer⸗ 
den, vielmehr wird das Beſtreben dahin gerichtet fein muͤſſen, über⸗ 
haupt der beſchränkten Auffaſſung der Frage von dem rein politiſchen 
Standpunkte aus entgegenzutreten, die Anſichten aufzuklären, den hö⸗ 
heren national⸗ökonomiſchen Geſichtspunkt zur Geltung zu bringen 
und in dieſem Sinne auf die Preſſe und die einzelnen Auswanderungs⸗ 
vereine zu wirken. Daß aber auch für die äußere Politik eine richtige 
Auffaſſung der Auswanderungsfrage von der größten Bedeutung iſt, 
wird bei ruhiger Erwägung jedem Beſonnenen klar. Doch darüber 
das nächſte Mal. ia 
Berlin deu 7. April. (Berl. N.) Vorgeſtern fand im Schloſſe 
Bellevue ein Miniſterrath in Gegenwart Sr. Majeſtät des Königs 
ſtatt, wobei wiederum die deutſche Angelegenheit vorzugsweiſe Gegen⸗ 
ſtand der Berathung war. Hr. v. Manteuffel wird heute Abend nach 
Erfurt abreiſen; die übrigen Minifter- Abgeordneten wahrſcheinlich 
gleichfalls. — Man will hier bereits von Vorkehrungen wiſſen, welche 
preußiſcher Seits getroffen ſeien, um eine eventuelle Intervention in 
Mecklenburg rechtzeitig bewirken zu können. Nach ſicheren Nachrich⸗ 
ten, die man hier aus Schwerin hat, dürften indeß die nothwen⸗ 
digen Vorausſetzungen einer ſolchen Intervention nicht eintreten. — 
Der zum Premier⸗Miniſter in Mecklenburg-Schwerin ernannte Graf 
v. Bülow iſt ein Schwiegerſohn des Hrn. v. Bülow-Cummerow, der 
dieſerhalb auch vor einigen Tagen nach Schwerin berufen worden. 
— Für die deutſche und preußiſche Marine werden gegenwärtig tüch⸗ 
tige Matroſen angeworben. — Die ſchon länger angekündigte Um⸗ 
formung des literariſchen Kabinets ſcheint jetzt vollendet zu ſein. Zum 
Chef des Büreaus in ſeiner neuen Geſtalt iſt der in der literariſchen 
Welt durch dichteriſche Produktionen nicht unbekannte Herr Wilhelm 
v. Merckel deſignirt. Derſelbe iſt Appellationsgerichts-Aſſeſſor und 
ein Schwiegerſohn des früheren Juſtizminiſters Mühler. — In Folge 
der don dem Londoner Ausſtellungs⸗Comité ergangenen Aufforderung 
werden ſich auch hieſige Architekten bei der Preisbewerbung über das 
in London zu errichtende große Ausſtellungs-Gebände betheiligen.— 
Der hieſige Central-Ausſchuß der conſervativ⸗conſtitutionellen Partei 
hat ſich, in Folge des neuen Vereinsgeſetzes, aufgelöſet. Man ift 
gegenwärtig mit dem Entwurfe neuer, durch die veränderte Sachlage 
gebotener Statuten beſchäftigt, die ein feſtes Zuſammenhalten der Par⸗ 
tei, ohne mit dem Geſetz in Widerſpruch zu gerathen, bezwecken ſol⸗ 
len. — Der Sohn des Grafen Galen in Weſtphalen, eines der be 
güterſten Maforatsherren und Grundbeſitzer jener Provinz, iſt kürzlich 
in den katholiſchen Prieſterſtand eingetreten. — In akademiſchen und 
verwandten Gelehrtenkreiſen rüſtet man ſich zur Feier eines Doktorju⸗ 
biläums. Der Jubilar iſt der berühmte Juriſt, frühere Staatsmini⸗ 
ſter v. Savigny. Er erlangte im Jahre 1800 zu Marburg die Dok⸗ 
torwürde durch jene jetzt noch in Anſehen ſtehende Diſſertation de 
cone. del. formali, die er im Laufe dieſes Jahres in einem der eben 
erſchienenen Bände feiner „Vermiſchten Schriften“ von neuem heraus⸗ 
gegeben hat. — Karl v. Holtei, welcher ſich in der letzten Zeit am 
großherzogl. Hofe in Schwerin aufhielt und dort während der letzten 
Anweſenheit der Herzogin v. Orleans das Trauerſpiel „Correggio“ 
vorlas, befindet ſich, auf ſeiner Reiſe nach Gratz zu ſeiner Tochter, 
feit einigen Tagen hier. — Zu der erſten Vorſtellung von Meyerbeer's 
„Prophet“ werden die Billets ſchon jetzt zu hohen Preiſen geſucht. — 
Ju den letzten Tagen iſt wieder eine Reihe von Ausweiſungen erfolgt. 
Unter Anderen iſt auch der früher nur in ſchönwiſſenſchaftlicher Litera⸗ 
tur beſchäftigt geweſene Schriftſteller C. O. Hoffmann von einer ſol⸗ 
chen Maßregel betroffen worden. Neueſter Zeit war deſſen Thätig⸗ 
keit eine politiſche geworden, er redigirte ein in Frankfurt a. d. O. er⸗ 
ſcheinendes Blatt, den „Telegraphen.“ — Am 11. Mai wird auf 
dem hieſigen Criminalgericht ein monſtröſer Civilprozeß verhandelt 
werden. Ein Baumeiſter hat Anſprüche gegen die Verwaltung der 
Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn erhoben und zu dem Ende 
fümmtliche Aktionäre, etwa 700 an der Zahl, als Verklagte laden 
laſſen. — Die heutige „Voſſiſche Zeitung“ enthält folgendes In⸗ 
ſert: „Gott zum Gruß! hohe Behörden! Indem ich ehrerbietigſt 
danke für die mir zu Theil gewordenen Ehrenbezeugungen, werde ich 
den mir dargelegten Wünſchen nachkommen: alſo ferner meinen Rath 
und meine Urtheile (Beides auf Erfahr: geſtützt) recht zeit: beſcheid: u. 
einfach wie immer einfend:, u. bitte um fernere Nachſicht, u. alle betr. 
reſp. Beamte: um gleiche ſchleunige Beförd: meiner Schriftſend: (Letz⸗ 
terem gegen hier meine gehorf: Antwort;) in Ehrerbietung Mathilde 
v. Lagerſtröm, geb. Stilke mit Recht (doch gütigſt) gen: „Preußens 


Mathilde Hermiene.“ 


Berlin, den 7. April. Das Militair-Wochenblatt ent⸗ 
hält die Verordnung, daß forthin die Artillerie-Brigaden — wie frü⸗ 
her — zur richtigeren Bezeichnung ihres Verhaͤltniſſes benannt wer⸗ 
den ſollen, wie folgt: Garde-, Erſtes, Zweites ıc. Artillerie Regiment. 

Der St.⸗A. bringt ferner: 1) Die Verordnung, betreffend den 
von den Hauptleuten und Rittmeiſtern 2ter Klaſſe und von den Sub⸗ 
altern Offizieren bei Rachſuchung des Heiraths⸗Konſenſes zu führen⸗ 
den Vermögens⸗Nachweis. Dieſer Konſens darf fortan nur dann 
nachgeſucht werden, wenn zuvor der Nachweis geführt iſt, daß der be⸗ 
treffende Offizier neben feiner Beſoldung aus feinem oder feiner Braut 
eigenem Vermögen ein in ſeiner Lebensſtellung zur Erhaltung einer 
Familie ausreichendes, ſicheres Einkommen beſitzt. Dieſes Einkom⸗ 
men muß mindeſtens bei einem Hauptmann oder Rittmeiſter 250 Kthlr. 
und bei einem Subaltern- Offizier 600 Rthlr. jährlich betragen. Der 
Nachweis eines ſolchen Einkommens (§. I.) kann nur vor Gericht 
oder vor einem Notar geführt werden und muß aus der darüber auf⸗ 
zunehmenden gerichtlichen oder notariellen Verhandlung mit Beſtimmt⸗ 
heit hervorgehen. 2) Die Cab.⸗Ordre, betreffend die Zulaſſung jun⸗ 
ger Studirender aus dem Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin 
zum einjährigen freiwilligen Dienſt bei den in Univerſitätsſtädten gar⸗ 


niſonirenden Preußischen Truppentheilen, inſofern dadurch dem Staate 
keine Mehrkoſten erwachſen und die eintretenden jungen Leute wäh- 
rend der Dauer des Dienſtes bei den Preußiſchen Truppen, der Dis⸗ 
ziplin derſelben und allen Verpflichtungen, wie jeder andere Freiwil⸗ 
lige, ſich unterwerfen. 3) Die Verträge zwiſchen Preußen und Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin und Mecklenburg-Strelitz, betreffend den Anſchluß 
der Großherzoglich Mecklenburgiſchen Truppen an die Königlich Preu⸗ 
ßiſchen Truppen. 

+ Breslau, den 5. April. In den heute ſtattgefundenen Wah⸗ 
len für den Gewerberath, welche manche Bezirke bis ſpat in den Abend 
hinein beſchäftigten, hat die demokratiſche Partei einen ziemlich ent⸗ 
ſchiedenen Sieg davongetragen. Die Betheiligung war im Allgemei⸗ 
nen eine nur mäßig lebhafte. — In den geſtrigen Wahlen für die 
erſte Kammer wurden der Miniſter⸗Präſident Graf Brandenburg und 
der Stadtgerichtsrath) Lympius zu Abgeordneten erwählt. Erſterer 
erhielt die Stimmen ſämmtlicher anweſenden Wahlmänner außer der 
des Miniſters a. D., Herrn Milde, welche dem Appellatiousgerichts⸗ 
Rath Wachler zu Theil wurde. Ob der zweite Kandidat, Rath Lym⸗ 
pius, durchkommen würde, war vorher ſehr zweifelhaft, doch erhielt 
er bei der Wahl eine Majorität von 5 Stimmen. Was ſeine politi⸗ 
ſche Färbung anlangt, ſo neigt er ſich der konſervativeren Partei zu. 
Mit ihm rivaliſirte der bereits angeführte Rath Wachler. Herr Milde 
erhielt bei der zweiten Wahl eine Stimme. Uebrigens war die Theil⸗ 
nahmloſigkeit des Publikums an diefen Wahlen auffallend. Nur eine 
ſehr geringe Anzahl wußte, daß dieſelben geſtern vorgenommen wur⸗ 
den und nach dem Reſultate der Abſtimmungen erkundigte ſich faſt 
Niemand. 

Königsberg, den 3. April. (Berl. N.) Aus ſicherer Quelle 
erfahren wir, daß eine K. Kabinets-Ordre hier angelangt ſei, aus der 
hervorgeht, daß gegenwärtig in der geſammten Monarchie die Land⸗ 
wehr erſten Aufgebots, Infanterie und Kavallerie, aufgeboten werde. 


Erfurt, den 4. April. Nachſtehender Brief eines Preußi⸗ 
r Abgeordneten an ſeine Wähler iſt uns zum Abdruck überlaſſen 
worden: 

„Ich halte es für meine Pflicht, meinen Wählern Bericht zu er⸗ 
ſtatten über die hieſigen parlamentariſchen Verhältniſſe, über den 
Standpunkt, welchen ich dabei einnehme reſp. einzunehmen gedenke. 
Das Erſtere thue ich deshalb, weil nicht alle meine Wähler die Zei⸗ 
tung leſen, das andere deshalb, damit man in meinem Wahlkreiſe 
weiß, in welcher Weiſe derſelbe durch mich vertreten wird. 

Es haben ſich hier 3 Parteien gebildet. Die Eine, an deren 
Spitze der Herr Miniſter von Bodelſchwingh ſteht, will ohne vor⸗ 
herige Reviſton die Verfaſſung vom 26. Mai v. J. annehmen, um 
nur erſt die Fürſten und Völker derjenigen Staaten, deren Regie⸗ 
rungen die Vorlage vom 25. Mai v. J. gemacht haben, zu binden. 
Sie geſteht dabei zu, daß mit dieſer Verfaſſung Deutſchland nicht zu 
regieren ſei, und daß die Verfaſſung deshalb zwar einer Reviſion, 
aber erſt nach der Annahme en bloc unterworfen werden müſſe. Zu 
dieſer Partei gehören faſt alle nicht Preußiſchen Deputirten, dann 
die Frankfurter und Gothaer Parthei, ſo wie die Linke und ein 
Theil der Centrumsmänner der Berliner Kammer. Viele von ihr 
haben das betreffende Programm aber auch nur unterſchrieben, weil 
daſſelbe an ſeiner Spitze den Namen Bodelſchwingh trägt und 
weil ſie deshalb glaubten, die Intereſſen Preußens ſeien dadurch am 
beſten vertreten, obwohl ſie im Herzen den andern Parteien angehö⸗ 
ren. Dieſe Partei bildet jetzt die Mehrheit im Parlament, ich 
habe mich ihr aus mannichfachen Gründen nicht anſchließen können 
und hebe hier nur einige dieſer Gründe hervor. Es iſt von allen 
Parteien anerkannt, daß die Verfaſſung, welche vorliegt, bedeutende 
Mängel hat, und daß ſie Niemand zufrieden ſtellt. Wozu alſo eine 
Verfaſſung annehmen, mit der kein Menſch zufrieden iſt? Man erwi⸗ 
dert darauf; ja, um die anderen Staaten nur erſt zu binden, damit 
ſie nicht mehr zurückkehren können, um ſo einen größern Verband zu 
erzielen. Ich erwidere darauf: die Nothwendigkeit einer Stütze 
zwingt faſt alle der Union beigetretenen Staaten ſich an Preußen an⸗ 
zulehnen, und abgeſehen hiervon jo ſympathiſiren fie auch mehr mit 
Preußen als mit Oeſterreich, denn Preußen iſt immer auf der Bahn 
des vernünftigen Fortſchritts vorgegangen und Preußen iſt kein Polizei⸗ 
ſtaat, ſondern ein Kulturſtaat, was wenigſtens mir immer klarer wird, 
je mehr ich anderer Herrn Länder ſehe. Dann aber vertraue ich auch 
den Deutſchen Fürſten, daß ſie den Weg wandeln werden, welchen ſie 
für den ihre Völker zum Heile führenden halten. Sollten einzelne 
Fürſten dieſen Weg nicht gehen wollen, und ihre rein dynaſtiſchen 
Intereſſen nur verfolgen wollen, ſo wird der Einheitsdrang ihrer 
Voͤlker ſie ſchon auf den rechten Weg bringen. Zu den Mängeln des 
Verfaſſungsentwurfs rechne ich vornemlich die Schwierigkeit ſeiner 
Reviſion nach der Annahme, denn es find dazu z der Stimmen in 
zwei, 8 Tage von einander entfernten Berathungen, nicht allein im 
Volkshauſe, ſondern auch im Statenhauſe erforderlich, dann auch die 
Genehmigung des Fürſten⸗Kollegii, in welchem unſer König für feine 
16 Millionen Preußen nur ſo viel zu ſagen hat, wie der Großherzog 
von Baden für feine eine Million Badenſer u. ſ. w. Eben ſo ſchlecht 
ſind wir im Staatenhauſe vertreten, wo wir für unſere 16 Millionen 
Seelen nur 40 Stimmen haben, während die andern 25 Staaten für 
ihre 7 Millionen Einwohner mit 95 Stimmen vertreten ſind. Preu⸗ 
ßen ſoll alſo mit ſeiner Macht gebunden werden; die Gagernſche 
Partei wird Vietoria! rufen, die Demokratie wird Hurrah! 
ſchreien, die Faſtnachtsfreuden werden beginnen und die Republik ift 
eines Morgens da. Zwar wird der Katzenjammer bald nachkommen, 
aber dann wird es zu ſpat fein. 

Mia en biete hegen habe, ich mich Belt Partei nicht an- 
eſchloſſen, ſo gefeierte Namen in ihr auch find, ſo ſehr ich auch viele 
Mitglieder berfelben perſönlich I 4 e aich 
Die zweite Partei iſt ein Jweig der dritten, fie will die Ver⸗ 
faſſung annehmen, aber nur unter der Bedingung demnächſtiger ſofor⸗ 
tiger Reviſion durch dieſe Verſammlung mit einfacher Stimmenmehr⸗ 
heit. Aber auch dieſer Partei kann ich mich nicht anſchließen, denn 
ich will nicht in ein Gebäude einziehen, das noch nicht fertig iſt, und 
von dem man noch nicht weiß, ob nicht gleich der Mauerfraß oder 
Schwamm darin iſt. Denn wenn man auch nicht zu befürchten hat, 
daß es einem gleich im erſten Jahre über dem Kopf zuſammenſtürzt, 
ſo denkt man doch noch länger zu leben, und für die Kinder forgt 
doch auch ein ordentlicher Vater. — Aber auch abgeſehen hievon, jo 
mag ich in ein noch nicht ganz fertiges Haus nicht einziehen; man 
kann darin nicht allein leicht den Schnupfen bekommen, ſondern bei 
dem Zuge auch leicht vom Schlage gelähmt werden, al was das 
für ein übel Ding Üt, habe ich leider ſchon erfahren. Darum habe ich 
mich der dritten Partei angeſchloſſen, welche verſuchen will, ein 
feftes, gut wohnliches Gebäude der Deutſchen Eintracht (denn 
eutſche Einheit wird wohl ſchwerlich auf dieſem Wege zu Stande 
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kommen, denn Eulenſpiegel, welchen jeder Abgeordnete leſen möchte, 
ſagt ſchon „viel Köpf viel Sinn“) zu bauen, in dem die Deutſchen 
Völker friedlich neben einander wohnen und ſich als Brüder lieben 
können; — ich habe mich der Partei angeſchloſſen, welche erſt re 
vidiren oder ein neues Verfaſſungs-Projekt vorlegen will, deſſen we⸗ 
ſentlichſte Bedingung iſt, daß ein jeder Staat nach Maaßgabe ſeiner 
Seelenzahl aller Orten vertreten iſt, eingedenk des Deutſchen Sprüch⸗ 
wortes, „ſo wie der Mann, ſo wird ihm das Kleid zugemeſſen.“ 
(Erf. Volksbl.) 

Erfurt, den 4. April. (C. C)) Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß des 
Volkshauſes beendete geſtern feine Berathungen in einer Sitzung, die 
von Abends 7 Uhr bis 1 Uhr Nachts wahrte. Unter dem Beiſein des 
General-Lieutenants und Kommiſſarius von Radowitz nahmen die 
21 Mitglieder des Ausſchuſſes an der Berathung Theil. Der Refe⸗ 
rent, Wirkliche Geheime Rath Camphauſen, ſtellte am Schluſſe 
eines meiſterhaften Vortrages folgende Anträge: 

1) das Volkshaus nimmt die Verfaſſung an, 

2) eben ſo die Additionalakte, 

3) das Volkshaus überreicht die von ihm zu beſchließenden *) Ab⸗ 
änderungen (folgen die 24 Punkte, über die ſich zunächſt der Ver⸗ 
faſſungs-Ausſchuß geeinigt hatte) mit der Erklärung, daß das 
Volkshaus ſich zwar an alle dieſe Abänderungen gebunden erach⸗ 
tet, den Regierungen aber überläßt, welche von dieſen Abände⸗ 
rungen fie ihrerſeits annehmen wollen, fo daß rückſichtlich der 
Punkte, wo ſich die Regierungen mit den Abänderungen nicht 
einverſtanden erklären, die Beſtimmung des Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurfs wiederum Platz greift. 

Herr v. Bodelſchwingh ſchlug vor: daß das Volkshaus den⸗ 
ſelben Weg gehe, wie der Verfaſſungs-Ausſchuß gegangen ſei. Es 
ſolle daher zuerſt der Verfaſſungs-Entwurf in ſeinen einzelnen Para⸗ 
graphen durchgegangen, dabei aber die von der Verſammlung belieb⸗ 
ten Abänderungen nicht als einzelſtehende Beſchlüſſe betrachtet werz 
den. Nach Beendigung dieſer Arbeit wären daun die getroffenen Ab⸗ 
änderungen zuſammenzuſtellen und die Beſchlüſſe über die Annahme 
der Verfaſſung und der Additional-Akte und die Ueberreichung jener 
Abänderungen in einen einzigen Beſchluß des Hauſes zuſammenzufaſſen. 

Nach einer längeren Diskuſſion erhielt der Camphauſeuſche An⸗ 
trag 10 Stimmen, indem Herr v. Bodelſchwingh nicht mit ſeinen po⸗ 
litiſchen Freunden ſtimmte, mithin hat der Camphauſenſche Antrag 
die Majorität des Verfaſſungs-Ausſchuſſes nicht erhalten Der An⸗ 
trag des Herrn v. Bodelſchwingh erhielt 6 Stimmen; ein Antrag des 
Ober⸗Regierungs-Raths Trieſt, dahingehend, daß ſich die Verſamm⸗ 
lung an die Reviſion begebe und ihre Beſchlüſſe über die Annahme 
vorbehalte, erhielt 10 Stimmen, mithin ebeufalls nicht die Majorität. 
Ein Antrag des Ober- Regierungsraths von Senden, daß ſich die 
Verſammlung genau an den Weg halte, den die Eröffnungs,-Botſchaft 
bezeichne, erhielt nur 6 Stimmen; ein ähnlicher Antrag des Oben 
Regierungsraths Haſſelbach **) endlich, erhielt nur 5 Stimmen. 
Somit wäre in dem Verfaſſungs-Ausſchuß des Volkshauſes, der ſich 
über die Abänderungen ſelbſt ſchnell und leicht geeinigt hatte, ein Majo⸗ 
ritätsbeſchluß rückſichtlich der eigentlichen Hauptfrage nicht zu Stande 
gekommen. Donnerſtag, Freitag und Sonnabend find zur Ausarbei⸗ 
tung des Berichtes beſtimmt, der am Sonntag vorgelegt und am Mon⸗ 
tag gedruckt werden ſoll. : 

Der Verfaſſungs-Ausſchuß des Staatenhauſes, welcher täglich 
zwei Sitzungen hält, hat heute die Berathung über die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde beendet. Dieſelbe führte im Allgemeinen ſowohl in Betreff 
der Grundrechte, als auch in Betreff des politiſchen Theils der Ver⸗ 
faſſung, weſentlich zu gleichen Reſultaten wie in dem Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſe des Volkshauſes. 

Die Paragraphen, welche die Civilehe und die Fideikommiſſe bes 
treffen, follen fortfallen, und, nach einem in der heutigen Vormittags⸗ 
Sitzung gefaßten Beſchluſſe, ſoll die Reichsgeſetzgebung berechtigt ſein, 
leitende Anordnungen über die Wahlgeſetzgebung zu den Volksvertre⸗ 
tungen der einzelnen Staaten zu treffen. 

Man wird noch heute mit der Berathung über die Additional⸗ 
Akte, das Wahlgeſetz und die Eroffnungs-Botſchaft beginnen. 

Der Ausſchuß des Staatenhauſes für Geſchaͤftsordnung wird 
demnächſt von dem Abgeordneten Oeſterreich Bericht erſtatten laſ⸗ 
ſen; es ſteht deshalb zu erwarten, daß dieſer Bericht in einer am 
nächſten Sonnabend ſtattfindenden Sitzung vom Staatenhanfe in Bes 
rathung gezogen wird. 

Der Gerichts-Ausſchuß wird nunmehr zur Berathung des Ges 
ſetzes über Hoch- und Landesverrath ſchreiten, da die Vorberathung 
über das Geſetz, betreffend das Reichsgericht, bereits geſchloſſen iſt. 
Vorſitzender dieſes Ausſchuſſes iſt der Abgeordnete von Düesberg⸗ 

Erfurt, der 5. April. Die Deutſche Zeitung theilt den Brief 
mit, welchen der hingerichtete Graf Fug ger kurz vor ſeinem Tode an 
ſeine Eltern ſchrieb. Er lautet: „Landau, den 10. März. Theuerſte 
Eltern! Gottes Stimme hat geſiegt, ich habe meine öſterlichen Anz 
dachten verrichtet, um vor Gottes Richterſtuhl erſcheinen zu konnen. 
Ich that dieſes nicht aus Furcht vor der Todesſtrafe, ſondern die 
Gnaden der heiligen Jungfrau, der ich ſchon vor zwei Jahren ein Ge⸗ 
lübde machte, thaten es. Die Banden der Hölle ſind zerjprengt, mein 
Antichriſt iſt durch meine Mutter im Himmel in den Abgrund geſchleu⸗ 
dert, mein Glaube wird wach und mein Muth geſtählt. Jetzt erſt 
erfahre ich mein Urtheil durch meinen Geiſtlichen, meinen Beichtvater, 
es lautet: Tod! Mir hat das Blut geziſcht, ich glaubte mir eine 
Bahn durch alle Wände brechen zu müſſen; doch mein Glaube, mein 
Gott, der mich in feinem Satramente beſuchte, flößt mir Muth ein, 
und welchen Muth. Ich erkenne in ſeinem Willen das unendliche 
Gute und bete dieſen Willen an. Diesmal will er, daß man mich 
erſchieße. Es geſchehe denn. Erwägt nun jedes Wort, das ich ge⸗ 
ſchrieben, denn meine Seele hat ſich ergoſſen auf dieſes Papier. Ich 
lüge nicht mehr, ich bitte Euch um tiefe Verföhnung, verzeiht mir. 
Im Grabe giebt's keinen Haß mehr. Selig wer im Glauben ſtirbt, 
denn in feinem Grabe ruhen Engel, und ſie werden ihn im rauſchen⸗ 
den Fluge über die Wolken erhöhen und einſt einen herrlich geſchmück⸗ 
ten Leichnam auf die Richtſtätte führen, wo der gefallene Sünder 
renmüthig ſank; und dieſe Leiche muß an jenem großen Tage herrlich 
zu ſehen ſein, wenn ſelbſt meine Seele, an Gottes Antlitz gewohnt, 
ſich mit ihm einigen kann. Vergebt mir! ich habe vor Euch gefün- 
digt und große Verbrechen gegen Euch begangen. Lebt alle wohl! 
Ewig lebt der Gute, in dieſer Hoffnung rufe ich zu Euch! Ein bal⸗ 
diges Wiederſehen! Tauſend Grüße! Betet für Euren Theodor.“ 

Erfurt, den 6. April. Die Thätigkeit des Parlamentes in 
unſerer Stadt iſt nach dem Verlauf der Oſtertage nicht ſogleich wieder 
in vollen Zug gekommen. Nur eine Sitzung wurde am Mittwoch nach 
dem Feſte von dem Volkshauſe gehalten, welches ſich daun bis zum 
Dienſtag der nächſten Woche vertagte, und heute hält das Staaten⸗ 


haus zum erſtenmal nach feiner ſchon früher eingettetenen Vertagung 
wieder eine Sitzung, die aber nur einige Wahlprüfungen zum Gegen⸗ 
ſtande haben wird. Dieſe Zeit wird noch zu manchen baulichen Ver⸗ 
änderungen und Vervollſtändigungen in den Sitzungslokalen benützt. 

Wie ſchwankend überhaupt noch die Meinung über die Si⸗ 
cherheit des Ganges der Deutſchen Unionsſache iſt, zeigt ſich darin, 
daß vorgeſtern ſelbſt am hieſigen Orte das ängſtliche Gerücht ſehr ver⸗ 
breitet war, es werde das Parlament auf acht Wochen vertagt werden. 
Geſtern habe ich jedoch wieder aus ganz ſicherer Quelle erfahren, daß 
ſich von keiner Seite auch nur der geringſte Grund für ſolch ein Ge⸗ 
rücht auffinden ließe. Die Vertagung der Plenarſitzungen hat lediglich 
ihren Grund darin, daß die Berathungen des Verfaſſungsausſchuſſes 
durchaus noch zu keinem Reſultat über die Vorlage hat gelangen 
nen. Durchweg nur Minoritätsbeſchlüſſe haben bis jetzt die Siz⸗ 
zungen der Commiſſionen erzeugt. Auch ein ſehr wichtiger Antrag, 
der von Camphauſen ausgegangen, hat, wenn auch nur eine Stimme 
zu wenig gehabt. Dieſer Antrag ging dahin, daß die Reichs verfaſſung 
ſofort die nöthigen Abaͤnderungen erleide, und mit denſelben den Re⸗ 
gierungen zum Behuf einer ſofortigen Annahme vorgelegt werde; wenn 
dieſelben ſie in dieſer Geſtalt anzunehmen verweigerten, 0 wolle man 
auf die Annahme der unveränderten Verfaſſung zurückgehen. In den 
ſofort anzunehmenden Veränderungen iſt die Herſtellung der Grund⸗ 
rechte in Preußiſcher Faſſung, die Feſtſtellung der Fidei-Commiß⸗An⸗ 
gelegenheit im Sinne der Königlichen Propoſitionen, und das abſo⸗ 
lute Veto der Reichs-Obergewalt. Man ſieht in deß, daß es auch hier⸗ 
bei darauf abgeſehen iſt, nur ſchnell die Regierungen zu feſſeln, um die 
Union vor einer gründlichen Unionsakte zu Stande zu bringen. 

Seit einigen Tagen ſind nun auch die ſtenographiſchen Berichte 
der Parlamentsverhandlungen im Druck erſchienen. Die Verfpätung 
derſelben hat ihren Grund in den noch mangelhaften Druckeinrichtun⸗ 
gen hieſigen Ortes, ſo wie auch in dem ſtenographiſchen Bureau ſelbſt 
noch nicht alles im rechten Zuge iſt. Man hat ſelbſt gewöhnliche Ab⸗ 
ſchreiber erſt von Berlin müſſen kommen laſſen. Und obgleich über 
dem ſtenographiſchen Bureau noch ein Redaktions-Ausſchuß gebildet 
worden, ſo wollen doch Sachverſtändige das nicht für eine förderliche 
Einrichtung anſehen, zumal da an der Spitze dieſes Ausſchuſſes ein 
Mann ſteht, der in die Stenographie ſelbſt nicht eingeweiht iſt. Er 
begünſtigt in dem noch dauernden Kampfe zwiſchen dem Gabelsbergiſchen 
und dem Stolziſchen Syſtem der Stenographie das erſtere, und zwar, 
wie man ſagt, aus lediglich perſönlichen Rückſichten. — Wie alle 
verheißenen Anſtalten für die Erfurter Reichstagszeit auf ein ſehr ge⸗ 
ringes Maaß zurückgekommen ſind, jo zeigt es ſich auch für unſere 
Preſſe, für die eine ſo bedeutende Erweiterung in Ausſicht ſtand. We⸗ 
der die Reichszeitung, noch der Magdeburger Correſpondent haben ſich, 
wie in Ausſicht ſtand, hierher überſiedelt. Herr v. Florencourt ſcheint 
ſeine Großdeutſche Beleuchtung der Parlamentsverhandlungen aufge⸗ 
geben zu haben, wie es heißt, weil er keinen Drucker dafür gefunden. 
Dagegen erſcheint ſeit einigen Wochen ein kleines Blatt wöchentlich 
zweimal, das Erfurter Volksblatt, welches in der Vertretung des Preu⸗ 
ßiſchpatriotiſchen doch dabei nicht Antibeutſchen Intereſſes nicht unbe⸗ 
deutend iſt. — Herr v. Radowitz iſt vorgeſtern erkrankt. 

Erfurt, den 6. April. Vierte Sitzung des Staaten⸗ 
Hauſes. Der Präfident v. Auers wald eröffnet in Gegenwart des 
11. . des Verwaltungsraths v. Carlowitz die Sitzung um 
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Kommiſſar v. Carlowitz: Ich bin beauftragt, die Protokolle 
der Verhandlungen des Verwaltungsraths auf die Tafel des Hauſes 
niederzulegen. Ich muß es dem Hauſe überlaſſen, welchen Gebrauch 
es von denſelben machen will und gebe anheim, ob es die Protokolle 
dem Verfaſſungs-Ausſchuſſe überreichen will. 

Der Präſident erklärt ſich mit Zuſtimmung des Hauſes bereit, 
dieſe Aktenſtücke dem Verfaſſungs-⸗Ausſchuſſe zukommen zu laſſen. Ins 
zwiſchen iſt der Kommiſſarius des Verwaltungs-Raths, Dr. Liebe, 
eingetreten. 

Die Wahl mehrerer Abgeordneten wird für gültig erklart. Hier⸗ 
auf wird zur Berathung der Geſchäfts-Ordnung übertzegangen. Der 
Abgeordnete Oeſterreich erſtattet den Bericht des betreffenden Aus⸗ 
ſchuſſes. Nach kurzer Diskuſſton über einige SS. theilt der Präſident 
mit, daß 5 Stunden nach beendigter Sitzung die ſtenographiſchen Be⸗ 
richte zur Einſicht für die Abgeordneten ausliegen werden und ſchließt 
die Sitzung um 1 Uhr mit dem Bemerken, daß die Zeit für die nächſte 
Sitzung noch nicht beſtimmt werden könne. 


Oeſterreich. 

Wien, den 4. April. (Berl. N.) Das Miniſterium beabſichtigt, 
nach dem in Preußen beſtehenden Muſter, behufs der Ablöſung der 
Grundlaſten und Ausgleichung zwiſchen Berechtigten und Verpflich⸗ 
teten, Rentenbanken einzurichten. 

— Die letzte Verordnung über die Einführung der Deutſchen 
Sprache an der Akademie zu Preßburg hat, außer der Entfernung der 
Ungariſchen Profeſſoren, auch noch dies zur Folge gehabt, daß etwa 
die Hälfte der ſtudirenden Jugend die Akademie ſofort verließ und ein 
Theil davon entſchloſſen fein ſoll, das dortige evangeliſche Lyceum zu 
beſuchen, wo, interimiſtiſch, noch in Ungariſcher und Lateiniſcher 
Sprache vorgetragen wird. 

— In der Bacska nimmt die Unſicherheit der Straßen fo über⸗ 
hand, daß die Reiſenden zum Militairgeleite ihre Zuflucht nehmen 
müſſen. Auf dieſe Weiſe iſt nur der Vermittelte, der dem militairi⸗ 
ſchen Geleitcommando Diäten und Verpflegung bezahlen kann, auf 
der Reiſe ſeines Lebens und Eigenthums ſicher. Ein Gleiches gilt 
über die Unſicherheit der Straßen im Oberkrain, wo beſonders zahl⸗ 
reiche Zigennerbauden ihr Unweſen treiben. 5 a 

— Der Bauernaufſtand in Zagorien in beendet. Die, durch 
einen Geiſtlichen aus Steiermark irregeleiteten, Bauern weigerten ſich, 
die rechtmäßigen Steuern zu entrichten, und widerſetzten ſich ſogar der 
gerichtlichen Aufforderung. Nachdem indeß Einige vom Militair arre⸗ 
tirt wurden, erſchienen die anderen, und fügten ſich, fo daß die mili⸗ 
tairifche Aſſiſtenz unnöthig wurde, und die verſtärkte Mannſchaft wies 
der ihren stalus quo einnahm. 

— Das am 2. April in Trieſt angekommene Dampfboot aus 
Griechenland bringt eine Nachricht aus Patras vom 27 März, nach 
welcher die Engliſche Marine in jedem Augenblick bereit iſt, die Blo⸗ 
kade wieder herzuſtellen, ſobald die Verhandlungen zu keinem be⸗ 
friedigenden Ziele führen. (.. dagegen unter Griechenland). 


Frankreich. 
aris, den 2. April. (Köln. Z.) Da kürzlich mehrere Verſamm⸗ 
1187 einer unerlaubten Geſellſchaft, die ſich „Väterlicher 5 der 
demokratiſch⸗ ſocialiſtiſchen Lehrer und Lehrerinnen“ nannte, in einem 
Lokale der Straße Nambutenu ſtattgefunden hatten, jo ließen die Be⸗ 
hoͤrden daſſelbe ſchließen. Auf die Anzeige, daß eine abermalige Ver⸗ 


ſammlung in der Wohnung eines Er⸗Profeſſors der Philoſophie aus 


Toulouſe gehalten werden ſolle, begab ſich die Polizei am Samſtage 
dahin und verhaftete acht Perſonen. Bei angeſtellter Hausſuchung 
fand man eine große Menge forialiftifcher Schriften und eine Sub⸗ 
ſeriptions⸗Liſte auf ein neues, noch nicht erſchienenes ſocialiſtiſches 
Journal. In den Wohnungen der acht Verhafteten wurden ebenfalls 
ſocialiſtiſche Schriften vorgefunden; außerdem ein Kavallerie⸗Säbel, eine 
geladene Flinte und eine rothe Mütze. — Die Geſellſchaft der Litera⸗ 
ten iſt bei der National⸗Verſammlung um Befreiung der nicht politiſchen 
Preſſe von den beabſichtigten Fiskal⸗Maßregeln eingekommen. — Die 
Regierung wird eine Beſteuerung des Papiers, ſo wie es aus den Fa⸗ 
briken hervorgeht, in Antrag bringen. Sie hat über dieſen Punkt eine 
Deputation von Papierhändlern und Buchhändlern vernommen, welche 
ſich gegen die Maßregel aus ſprach; dennoch beharrt fie auf ihrem Vor⸗ 
haben. 

— Der „Dir Decembre“ bringt die auf telegraphiſchem Wege 
eingetroffene Nachricht von einer bevorſteheunden momentanen Abreiſe 
Perfigny’s aus Berlin; fie erwähnt zugleich der ausgezeichneten Be⸗ 
handlung deſſelben durch den König von Preußen, der ihn bei einem 
Diner, wo mehrere Geſandten zugegen waren, zu ſeiner Rechten ſetzen 
ließ. Zum Schluſſe rühmt der „Dir Decembre“ die Verdienſte Per⸗ 
ſigny's um Erhaltung des Friedens durch Beilegung der Schweizer⸗ 
Angelegenheit — L. Napoleon ſoll 25,000 Fr. für die Ehrenbank im 
Departement Corſica unterzeichnet haben. 


— In der heutigen Sitzung der National-Verſammlung 
wird die Diskuſſion der einzelnen Artikel des Ausgaben- Budgets 
fortgeſetzt, ohne ein beſonderes Intereſſe darzubieten. Die von Kom⸗ 
miſſton vorgeſchlagenen Reduktionen werden von der Verſammlung trotz 
alles Widerſtandes beharrlich angenommen. Bujoulat bekämpft die 
Reduktion der für Gelehrte und Literaten en Unterſtützungen 
und Belohnungen von 197,000 Franken auf 180,000 Franken als eine 
Undankbarkeit gegen die Franzöſiſche Literatur, der Frankreich fein mo⸗ 
raliſches Uebergewicht in der Welt verdanke. Auch Dupin der Juͤn⸗ 
gere wiberfegt ſich dieſer Reduktion im Intereſſe der von der Revolution 
doppelt getroffenen und in die ſchlimmſte Lage verſetzten Literaten und 
Künſtler. Dieſelbe wird gleichwohl wie die übrigen Reduktionen au⸗ 
genommen. Durch eine Reduktion der Fonds für wiſſenſchaftliche Mif- 
fionen wird die Exiſtenz der Franzöſiſchen Schule zu Athen ſogar in 
Frage geſtellt, da trotz der eindringlichen Aufforderungen Piscatory's 
der Unterrichtsminiſter de Parieu nicht das Verſprechen geben will, die⸗ 
ſelbe bei der gemachten Reduktion aufrecht zu erhalten. Bei Gelegen⸗ 
heit der Ausgaben für den öffentlichen Unterricht in Algerien vertheis 
digt Emil Barrault die Afrikaniſchen Beſitzungen gegen die neuli⸗ 
chen Angriffe Hovyn Tranche re's. Er glaubt, daß die bedeutenden 
Ausgaben für Algerien leicht verringert werden konnten, wenn die be- 
willigten Gelder nützlicher angewendet würden. Er verlangt die Auf⸗ 
hebung des wenig beſuchten und koſtſpieligen Gymnaſinms zu Algier 
und die Verwendung eines Theiles der Erſparniſſe auf die Erweite⸗ 
rung des Glementar-Unterrichts. Dufaure widerſetzt ſich dieſem An⸗ 
trage, weil er denſelben der Herbeiziehung begüterter Familien zur wirk⸗ 
ſamen Koloniſation Algeriens für hinderlich Hält. Der Antrag wird 
verworfen. Ueber eine vorgeſchlagene Reduktion des Gehaltes für den 
Direktor der Central-Verwaltung der Culte wird die namentliche Ab- 
ſtimmung vorgenommen, dieſelbe jedoch mit 324 gegen 255 genehmigt. 
— Der Präſident kündigt auf übermorgen die Neuwahl des geſamm⸗ 
ten Vorſtandes der National⸗Verſammlung an. — Jules Favre 
bringt einen Antrag auf Sicherung der Unabhaͤngigkeit des niederen 
Klerus vor. Er erinnert an die Stellung der niederen Geiſtlichkeit 
vor 1789, wo ſie unabſetzbar war und nur von ihres Gleichen gerich⸗ 
tet werden konnte. Das Kaiſerthum hob dieſe unabhängige Stellung 
im Concordat auf, um ſich der Macht der Geiſtlichkeit zu ſeinen Zwek— 
ten bebienen zu können. Damals ſeien keine Proteſtationen vorge⸗ 
bracht worden weil die geringſte Regung der öffentlichen Meinung 
als auftühreriſch behandelt zu werden pflegte, ein Zuſtand, zu dem 
man zurückkehren wolle. Allein nach der Wiederherſtellung einer freien 
Regierungsform, unter der Reſtauration und dann in der neueſten Zeit 
unter der Conſtituiren ſeien zahlreiche Petitionen um Wiederherſtellung 
des früheren Zuſtandes eingelaufen. Der Ausſchuß der Conſtituiren⸗ 
den für die Kulte haben dem Unterrichtsminiſter empfohlen, Unterhand⸗ 
lungen mit dem h. Stuhle einzuleiten, um den betreffenden Artikel des 
Concordats aufzuheben, und der Redner verlangt zu wiſſen, wie weit 
dieſe Unterhandlungen gediehen ſeien. In dem Augenblick, wo die 
Inquiſition und Spürerei in den Gedanken aller Miniſter zu liegen 
hehe, fei es nöthig, die 29,200 Geiſtlichen, die jetzt von der Mill 
kür abhangen, unter den Schutz des gemeinen Rechts zu ſtellen. Der 
Unterrichts⸗Miniſter de Parieu beſchwert ſich über das unerwartete 
Auftreten eines ſo wichtigen Antrages und erklärt ſich unbedingt dage⸗ 
Wiz mit der Bemerkung, daß es wohl nur darauf abgeſehen fer, eine 

irkung auf die niedere Geiſtlichkeit auszuüben, die ſich aber nicht irre 
leiten laſſen werde. Nach einigen Worten von Jules Favre ergreift 
Berryer das Wort und entwickelt in einer glänzenden Stehräifieße, 
unter dem lebhaften Beifall der Rechten, den Unterſchled zwiſchen der 
freiwilligen geiftlichen Unterwerfung und einer vorgeblichen bürgerlichen 
Ungleichheit der niederen Geiſtlichen, die Nichtberechtigung des Staa⸗ 
tes zu einer Einmiſchung in die Kirchen-Diseiplin, die Nothwendig⸗ 
keit einet längeren Prüfungszeit für die Geiſtlichen, ehe dieſelben un⸗ 
abſetzbar werden, und ſchließt mit einer Schilderung der Abgeſchmackt⸗ 
heit der ebenfalls von der Linken ausgegangenen Idee, die Geiſtlichen 
durch allgemeine Abſtimmung in den Gemeinden wählen zu laſſen, zu 
einet Zeit, wo die einen atheiſtiſch, die anderen indifferent, noch an⸗ 
dere von politiſchen Leidenſchaften eingenommen ſeien. Der Antrag 
von Jules Favre, die Regierung aufzufordern, in kürzeſter Friſt ein 
Gefeg über die Unabſetzbarkeit der Landgeiſtlichen und die Einrichtung 
142 Bilan Dffieialitäten vorzulegen, wird hierauf mit 434 gegen 

Stimmen verworfen und die Sitzung geſchloſſen. 

D Die Geſandten von England, Rußland, Preußen, Oeſterreich 

ie. all babe bree täglich Depeſchen an ihre Regierungen ab, 

1 eiligt, jede kleine Veränderung unſerer Lage ſofort 
genau zu Kunen. — An der Vörſe herrſcht fortwährend Veſorgniß und 
Ungewißheit; die Geſchäfte gehen daher flau, und die Courſe fallen 
— Die vier zu Haore verhafteten Legitimiſten ſollen hierher gebracht 
worden ſein. Am 31. März Abends gingen 89 begnadigte Juni⸗In⸗ 
ſurgenten von Havre, wo ſie aus Morlair eintrafen, nach Paris ab. 
— Einem Toulouſer Blatte ſchreibt ein Kaufmann aus Bordeaur, 
daß er die weſtlichen Departements ſeit lange nach allen Richtungen 
durchreiſt und überall einen entſchiedenen Ha gegen den Socialismus 
dort vorherrſchend gefunden habe; ſollten die Soclaliſten in Paris die 
Oberhand erlangen, ſo würden 10 oder 12 weſtliche Departements 
ſofort bewaffnet gegen ſie aufſtehen. Die kleine Schaar der Sociali⸗ 
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ſten beſtehe aus Advokaten ohne Prozeſſe, aus Aerzten ohne Patienten 
und ſonſtigen tiefverſchuldeten Nichtsthuern. 


Paris, den 3. April. Das Budget der Stadt Paris für das 
laufende Jahr iſt ſowohl für die Einnahmen als die Ausgaben auf 
48,803,470 Frs. feſtgeſezt. Unter den Einnahmen iſt das Oktroi 
mit 32,715,000 Frs. aufgeführt; unter den Ausgaben figuriren 
7,128,121 Frs. für Spitäler und milde Anſtalten, 7,560,788 Frs. 
für das Budget der Polizei⸗Präfektur, 6 Millionen für die neuen Bau⸗ 
ten und mehr als 31 Mill. für Inſtandhaltungs⸗Arbeiten. Die Be- 
völkerung von Paris, bei der letzten amtlichen Zählung vor fait 4 Jal⸗ 
ren 945,725 Seelen, iſt aber ſeitdem über eine Million geſtiegen. 

— In der heutigen Sitzung der National-Verſamm⸗ 
lung wird die Berathung über die einzelnen Artikel des Ausgabes 
Budgets fortgeſetzt. Ein Mitglied des Berges, Doutre, ſchlägt 
eine Verminderung des Gehaltes der katholiſchen Geiſtlichkeit um 14 
Million vor, damit nicht länger die Indifferenten und die Diſſidenten 
für die Uebrigen zu bezahlen brauchen. Der Vorſchlag wird verwor: 
fen. Cremieux (Iſraelit) trägt auf eine Gehaltserhöhung für die 
Iſtaelitiſchen Geiſtlichen an, deren manche nur 400, 500 und 600 
Frs. jährlich haben. Die Verſammlung genehmigt den Antrag trotz 
der Oppoſition Berryer's, der im Namen der Budget-Kommiſſton 
geltend macht, daß auch bei den übrigen Kulten, jo wie überhaupt 
im ganzen Budget, die größte Sparſamkeit zur Regel gedient habe, 
und obgleich die Koften für den iſraelitiſchen Kultus (128,500 Frs.) 
dadurch auf 160,000 Frs., alſo verhältuißmäßig ſehr bedeutend, er⸗ 
höht werden. Bei der Diskuſſion des Budgets für das Miniſterium 
des Innern widerſetzt ſich der Miniſter des Innern mit Entſchie— 
deuheit einer von der Kommiſſion vorgeſchlagenen und von Berryer 
vertheidigten Reduktion der Koften der Central-Verwaltung (Gehalt 
des Perſonals) um 35,000 Frs. Bei dem Kapitel der Fonds für die 
geheimen Polizei-Ausgaben ſchlägt Jules Favre eine Reduktion von 
32,000 Franken auf 832,000 Franken vor, und macht daraus eine 
Vertrauensfrage für das Miniſterium. Er macht der ganzen Politik 
der Regierung ſeit dem 31. Oktbr. einen vollſtändigen Tendenz⸗Prozeß. 
Er beſchuldigt dieſelbe eines ausſchließlichen Polizei-Charakters, wie 
auch die erſte Handlung des Kabinets vom 31. Oktbr. die Ernennung 
des jetzigen Polizei-Präfekten geweſen ſei, der eigentlich die wichtigſte 
Perſönlichkeit in der gegenwärtigen Verwaltung bilde. Dem Redner 
zufolge iſt das gegenwärtige Kabinet der Art, daß es ſchwerlich Nach⸗ 
folger finden werte, wie ſich neulich gezeigt habe. Jules Favre lieſt 
hierauf die bekannte Proklamation des Polizei-Präfekten Carlier gegen 
den Socialismus vor und brandmarkt in den ſtärkſten Ausdrücken das 
feindliche Auftreten deſſelben gegen einen Theil der Staatsbürger wegen 
ihrer Meinungen. Die Unterbrechungen der Rechten wurden jo heftig, 
daß der Redner einen Augenblick die Tribüne verlaſſen will. Plötzlich 
entſteht ein lebhafter Tumult. Zahlreiche Gruppen verſammeln ſich 
um den Repräſentanten Pidour auf der Rechten. Man bemerkt, daß 
der Repräſentant Duché vom Berge heftig gegen Pidoux geſtikulürte. 
Es heißt, daß er dieſem wegen einer heftigen Unterbrechung eine Ohr⸗ 
feige gegeben hat. Der Juſtizminiſter miſcht ſich in die Gruppe. Die 
Huiſſiers bewegen Duché, auf ſeinen Platz zurück zu kehren. Die 
Sitzung bleibt längere Zeit unterbrochen. Unſeren Erkundigungen 
zufolge iſt keine Ohrfeige gegeben, ſondern es ſind bloß einige heftige 
Worte gewechſelt worden. I. Favre wirft dem Miniſterium Verletzung 
der individuellen Freiheit, Einführung des Spivnir- und Angeberwe⸗ 
ſens in bisher ungekannten Verhälniſſen, Aufrechterhaltung des Be⸗ 
lagerungs-Zuſtandes in mehreren Departements ohne allen geſetzlichen 
Grund, abſichtliche Aufteizung und Herausforderung der Bevölkerung, 
wie beim Abhauen der Freiheitsbäume, kurz, überhaupt Mißachtung 
der Geſetze und der Verfaſſung ihrem Geiſte nach vor, und ermahnt 
zum Schluß die Majorität, derſelben tren zu bleiben und auch die Re⸗ 
gierung dazu anzuhalten, um Fraukreich nicht in unberechenbare Ge- 
fahren zu ſtürzen. — Während der Unterbrechung, die dieſer Rede 
folgt, kündigt der Finanzminiſter den Entwurf des Budgets für 
1851 an, was mis Zeichen lebhafter Befriedigung aufgenommen wird. 
Hierauf befteigt Denjoi die Tribüne, um der Verſammlung „eine ihr 
angethane Beſchimpfung, über die er ſich an der Quelle unterrichtet 
habe“, anzuzeigen und ein Tadelvotum neben zeitweiſer Ausſchließung 
aus der Verſammlung gegen den Urheher zu verlangen. (Miot vom 
Berge: Sie find alſo ein Polizei-Agent? Großer Tumult. Miot wird 
mit einem Tadelsvotum beſtraft). Denjoy erzaͤhlt, daß der Repräſen⸗ 
ten Duchs einzelne feiner Kollegen von der Majorität mit der Fauſt 
bedroht habe, und verlangt wiederholt die ſtrenge Handhabung der 
Geſchäfts⸗Ordnung zur Beſtrafung dieſes Skandals. Die Majorität 
hört dieſe Entwickelung mit ſichtlicher Ungeduld. Gleichwohl fährt 
Denjoy fort: Noch erſt vor zwei Tagen iſt der Präſident der Republik 
öffentlich beſchimpft worden, wird jedoch ſofort vom Kriegs-Miniſter 
d' Hautpoul unterbrochen, welcher erklaͤrt, daß das Gerücht von 
einer dem Präſidenten auf der Fahrt nach Vincennes widerfahrenen 
Beleidigung unrichtig ſei. Nachdem Duchs erklärt hatte, daß das 
Erheben der Fauſt bloß in der Aufregung des Augenblickes geſchehen, 
verfügt die von den beiderſeitigen Erläuterungen befriedigte Verſamm⸗ 
lung den Uebergang zur Tagesordnung. Der Miniſter des Innern 
antwortet nun auf die von J. Favre gegen die allgemeine Politi der 
Regierung erhobenen Anklagen und vertheidigt mit beſonderer Wärme, 
oft vom Beifalle der Majorität unterbrochen, den Polizei-Präfekten 
Carlier. Die Linke drückt ihre Zufriedenheit aus, als er die feſte Ab⸗ 
ſicht der Regierung betheuert, die republikaniſche und demokratiſche 
Verfaſſung aufrecht zu erhalten. Zum Schluſſe wird die von J. Favre 
beantragte Reduktion der geheimen Fonds um 32,000 Fr. mit 440 
gegen 175 Stimmen verworfen. 

Paris, den 4. April. (Köln. Z.) Obgleich geſtern der Kriegs- 
Miniſter in Abrede ſtellte, daß L. Napoleon bei der Rückfahrt von Vin⸗ 
cennes inſultirt worden ſei, und obgleich ſeine Behauptung auch durch 
Angaben von anderer Seite beſtätigt wird, ſo enthält dennoch heute 
der „Conſtitutionnel“ (übrigens allein unter den Journalen) eine aus⸗ 
führliche Erzählung des angeblich Vorgefallenen: „Der Präſident der 
Republik hatte ſich nach Vincennes begeben, um das in dieſem Fort garni⸗ 
ſonirende Artillerie-Regiment zu beſichtigen. An dieſem Tage fand vor der 
Barriere du Trone der ſogenannte Pfefferkuchen⸗Jahrmarkt ſtatt. Dieſer 
Umſtand im Vereine mit der Feier des Ofter- Montags hatte natürlicher 
Weiſe eine große Menſchenmenge in die Vorſtadt und auf den Weg, 
den der Präſident zurückzulegen hatte, geführt. Auf der Hinfahrt nach 
Vincennes wurde der Präſident von der friedlichen Bevölkerung, dur 
die er hindurchkam, ſehr gut empfangen. An Ort und Stelle angekom⸗ 
men, wurde er von den Vertrauens- und Ergebenheits-Bezeugungen der 
Truppen begrüßt. Er wohnte den Manövern der Artillerie bei; man 
weiß, daß er dieſe ſchwierige Waffe gründlich kennt, und der Befehlshaber 
erhielt zu wiederholten Malen von einem ſo competenten Richter den 
Ausdruck einer ſchmeichelhaften Bewunderung. Nach der Revue vertheilte 


der Präſident Ehrenkreuze an Unteroffiziere und Soldaten. Hierauf 
wechſelte der Präſident der Republik ein herzliches Lebewohl mit den 
Soldaten. Bis dahin war Alles auf's Beſte von Statten gegangen. 
Auf der Rückkehr von Saint Mande an bekam es ein anderes Ausſehen. 
Die Demagogen hatten Zeit gehabt, eine „feindliche Demonstration“, 
wie ſie ſich ausdrücken, zu organiſiren, d. h. das Perſonal der einregi 
mentirten Sektionen hatte ſich von Saint Mande bis auf den Bou 
vard Saint Martin hin aufgeftellt. Der General Changarnier, der ſich 
nach der Revue vom Präſidenten getrennt hatte, verließ Vincennes zuerſt 
in Begleitung einiger Cavalleriſten. Er bemerkte unter den Leuten, die 
zu beiden Seiten des Weges ſtanden, eine gewiſſe feindſelige Haltung 
und drohende Geberden. Er hielt die Uebelgefinnten durch die bloße 
Kraft ſeiner Ruhe und feiner unerſchrockeuen Blicke im Zaume. Js 
deſſen ſtieg die Aufregung mehr und mehr. Endlich kam der Präſident 
der Republik in einer Caleſche an, den Kriegsminiſter Gen. d'Hautpoul zur 
Seite und zweiibjutanten gegenüber. Escortirt war er von etwa dreißig 
Dragonen. Der Ruf: „Es lebe die demotratiſche und ſociale Republik!“ 
begann alsdann und dauerte auf einem großen Theile der Fahrt fort. 
Die Menge war bedeutend, und das Geſchrei hörte gar nicht auf. Wir 
wollen hier die aufrühreriſchen Rufe, die vorgebracht wurden nicht wieder⸗ 
holen. Individuen mit nackten Armen naͤherten ſich dem Wagen und 
fügten die Keckheit der Geberden der Keckheit ihrer aufrühreriſchen Rufe 
hinzu. Man erzaͤhlt ferner noch folgende Epiſoden der beklagenswer⸗ 
then Scene nach der Revue von Vincennes: Ein leichter Wagen folgte 
dem Präfidenten der Republik, um ihm nöthigenfalls beim Umkehren 
zu dienen. Zwei Bedienten in Livree befanden ſich darauf. Dieſer 
Wagen wurde von den eifrigſten unter den Tumultuanten umringt, 
die beiden Bedienten herunter geriſſen und geſchlagen, grobe Spaͤße 
ausgeſtoßen und der Wagen eine Zeit lang angehalten. Der General 
Changarnier wurde ebenfalls einen Augenblick von der lärmenden 
Menge umringt. Auf das wüthende Geſchrei derſelben ritt der Ge⸗ 
neral mitten unter die Gruppen vor, redete die keckſten ſcharf an, und 
forderte ſie heraus, ein Schimpfwort oder eine Drohung gegen ihn 
auszuſtoßen. Durch die ruhige Feſtigkeit ſeiner Haltung und die 
militäriſche Energie feiner Worte zwang er ſie zum Schweigen. Als 
er unter der Menge — ſetzt man hinzu — zwei Soldaten in betrun⸗ 
kenem Zuſtande bemerkte, die ihre Mützen auf dem Kopfe behielten, 
näherte er ſich ihnen, machte ihnen lebhafte Vorwürfe in Betreff der 
unwürdigen Geſellſchaft, in der ſie ſich befanden, und forderte ſie auf, 
die Epauletten ihres Generals durch ihren Gruß zu reſpektiren, worauf 
die beiden Soldaten reſpektvoll ihre Mützen abnahmen.“ Der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ ſucht die Urſache dieſer Vorfälle in zwei Dingen: in der 
Amneſtie, welche der revolutionären Partei ihre thätigſten Anführer 
wiedergegeben, und in der Wahl vom 10. März, welche derſelben 
in neues Vertrauen auf ihre Stärke verliehen habe. Die meiſten 
andern Journale verſichern, daß die in Rede ſtehenden Vorfälle ganz 
nie dargeſtellt worden ſind; die übrigen erwähnen ihrer gar 
nicht. 

Straßburg, den 2. April. (Berl. N.) Das 15. Artilleri 
Regiment (Pontonniers) iſt in zwei Abtheitungen ee unh fe 
von hier abmarſchirt, um ſich nach Auxonne zu begeben. Daſſelbe lag 
ſin Jahren hier in Garniſon, und da es namentlich ſehr viele Elſäſſer 
in ſeinen Reihen zählt, ſo hatte es ſich allmälig bei uns ein er 
In ganz Frankreich kennt man daſſelbe unter dem Vidtnen bd „El⸗ 
ſäſſiſche Regiment.“ Bei den letzten Wahlen haben die Pontonniers 
auch ganz Elſäſſiſch, d. h., roth geſtimmt, und da die Disziplin ſeit 
einiger Zeit etwas locker unter ihnen geworden war, ſo wurden ſie 
nach Auxonne geſchickt. Im Jahre 1831 kam der nämliche Fall bei 
dieſem Regiment vor. Ungern ſah man den bisherigen Ober-Befehls⸗ 
haber der Rheiniſchen Truppen, General Magnan, der vorgeſtern nach 
Paris gereiſt iſt, von hier ſcheiden. Glaubwürdigen Berichten zufolge, 
wird derſelbe nicht lange in der Hauptſtadt bleiben und wahrſcheinlich 
das Ober: Commando jenes Heeres übernehmen, das in und um Bes 
ſangon aufgeſtellt wird. Daſſelbe ſoll aus 40 bis 50,000 M. beſtehen. 
Im Elſaß ſoll ebenfalls ein größeres Militärlager errichtet werden. 
Ein großer Theil der Franzöſiſchen Bevölkerung iſt noch immer der 
Anſicht, daß die außerordentlichen Truppen⸗Aushebungen in erh 
land möglicher Weiſe Frankreich gelten und man es auf eine gi ige 
Allianz gegen die Republik abgeſehen habe. Im Elſaß iſt diefe Muth- 
maaßung vorherrſchend. Die Oppoſitions-Blätter muntern aus dieſem 
Grunde unaufhörlich zum Kriege auf, der, ihrem Glauben zufolge, 
für den endlichen Sieg der Demokratie unerläßlich ſei. — Der außer⸗ 
ordentliche Commiſſar, Herr Romieu, iſt wieder nach Paris zurückge⸗ 
kehrt. Der letzte Reſt der Flüchtlinge wurde während ſeiner Anweſen⸗ 
heit hier nach dem Innern verwieſen. Etwa zwanzig derſelben wurde 
der Aufenthalt in Nancy geſtattet. Die meiſten leben kümmerli 
find auf den Wohlthätigkeitsſinn theilnehmender Menſchenfreunde an⸗ 
gewieſen. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 2. April. (Berl. N.) Die Times beſchäftigen ſich 
heut in einem längeren Artikel mit den Deutſch-Preußiſchen Angele⸗ 
genheiten und prophezeihen, falls Preußen nicht einlenke, das Beh 
eines inneren Krieges. Das Erfurter Parlament, welches darauf aus⸗ 
ginge, mit Beſeitigung Oeſterreichs, Preußen eine Suprematie zu 
schaffen, wird ſehr ſcheel angeſehen und zu Preußen die Hoffnung ge⸗ 
hegt, daß es einlenken werde. Die Times ſehen indeß mit Beſorgniß 
auf Preußens Vorbereitungen und Rüſtungen. Der Artikel verräth, 
daß eine große Continentalmacht durch Preußens Auftreten ſehr geäng⸗ 
ſtigt wird, zumal, wenn man weiß, von welcher Seite die Times Ein⸗ 
gebungen erhalten. — In San Francisco (Californien) wurden am 
16. Februar mehrere Erdſtöͤße verſpürt, ohne indeß großen Schaden 
anzurichten. Die Stadt zählt bereits 50,000 Einwohner. Die Lebens⸗ 
mittelpreiſe find ſehr hoch. — Nach Berichten aus Merico vom 19. 
Febr. ſollen die Aufrührer unter Hernandez die Hauptstadt von Tau⸗ 
malipas eingenommen haben. Die Regierung hatte Truppen aus⸗ 


geſandt. N 
Nufland und Polen. 

Kaliſch, den 26. März. Die plötzliche Ankunft des Ungariſchen 
Grafen Zichy in Warſchan erregt hier ſehr großes Aufſehen. Derſelbe 
war bekanntlich während der Ruſſiſchen Intervention in Ungarn der 
Ruſſiſchen Armee als Kriegs-Kommiſſarius vom Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich beigegeben worden, in welcher Eigenſchaft er ſich jo dienſtbefliſ⸗ 
ſen bewährt hat, daß er vom Kaiſer von Rußland mit einem Orden 
dekorirt worden iſt. Bei den gegenwärtig häufiger denn je kourſtren⸗ 
den kriegeriſchen Gerüchten heißt es hier, daß Graf Zichy nur deßhalb 
in Warſchau erſchienen iſt, um bei einem bevorſtehenden abermaligen 
Einmarſche der Ruſſen in Oeſterreich als Kommiſſarius an der Seite 
des Fürſten von Warſchau zu fungiren. — Die Truppen⸗Koncentra⸗ 
tionen im Königreich Polen ſind außer allem Zweifel. Faſt in jeder 
Stadt von geringer Bedeutung ſteht mindeſtens ein General⸗Major, 


und 


welcher eine Infanteries oder Kavalleries Brigade kommandirt. An 
den Grenzpunkten, wie in Olkusz, Czenſtochau, Kaliſch und Johan⸗ 
nisburg find die Truppen zum Theil ſchon vermehrt worden, zum 
Theil aber, wie z. B. hier, wird eine ſolche Vermehrung noch erwar⸗ 
tet. Die Kommandirungen des I., 2. und 3. Jufanteriekorps, die 
General-Lieutenants Sievers, Labinzow (an Kaprianow's Stelle) 
und Rüdiger befinden ſich in Warſchau. Die bei Lowitſch konzentrir⸗ 
ten Streitkräfte kommandirt der aus dem Ungariſchen Feldzuge durch 
die Einnahme von Munkacs bekannte Generalstientenant Karlowies. 
Die häufigen Truppen⸗Bewegungen und die raſtloſe Geſchäftigkeit, 
welche in dem großen Feldlager Polens herrſcht, deuten auf nahe be⸗ 
vorſtehende große Ereigniſſe, aber Niemand weiß hier, nach welcher 
Richtung ſich das Gewitter entladen wird. (Köln. Z.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 29. März. Allgemein iſt die Nachricht 
verbreitet, daß der geſtern nach Wismar abgegangene „Skiruer“ die 
Genehmigung des hieſigen Kabinets zu den in Berlin abgeſchloſſenen 
Friedensbedingungen überbringe; dieſes iſt jedoch unrichtig und wird 
durch einen Anſchlag im Avisſalon widerlegt; die Friedensgerüchte er⸗ 
neuern ſich jedoch ſtets, woraus man ſchon die entſchiedene Neigung 
hierzu erkennen kann. x (D. Ref.) 

Italien. 


Rom, den 25. März. Es beſtätigt ſich, daß der Kaiſer von 
Oeſterreich zwölf Leute, welche ihm zur Beſtrafung, wegen des Atten⸗ 
tats auf das Wappen an ſeinem hieſigen Geſandtſchaftshauſe, über⸗ 
laſſen waren, unter ihnen mehrere Lombardiſche Unterthanen, voll⸗ 
ſtändig amneſtirt hat; mehrere Andere blieben in Haft, weil noch 
andere Anklagen gegen fie vorlagen. Uebrigens hatte die Oeſterreichiſche 
Geſandtſchaft, als ſie vor zwei Jahren von der Päpſtlichen Regierung 
vergebens Beſtrafung der von ihr bezeichneten Perſonen verlangte, in 
einer eigenen Note erklärt, Oeſterreich behalte ſich dieſe Beſtrafung 
ſelbſt vor. — Dem Osservatore Romano zufolge, haben die Ge— 
ſandten Frankreichs und Spaniens am Päpftlichen Hofe, die Ankün⸗ 
digung, daß der heilige Vater entſchloſſen ſei, nach Rom zurückzukeh⸗ 
ren, mit vieler Freude aufgenommen; nicht ſo die Geſandten Oeſter⸗ 
reichs und Neapels, welche ihre Zuſtimmung nur unter Vorbehalt mit 
Hinblick auf das Eintreten unerwarteter Ereigniſſe gegeben haben 
ſollen. — In Rom iſt vor einiger Zeit der Bildhauer Rinaldi, ein 
Schüler Canova's, in ſeiner Wohnung mit einer, bei ihm verſammel⸗ 
ten Geſellſchaft von mehr als dreißig Perſonen, verhaftet worden. 

Florenz, den 26. März. England macht mit feiner Forderung 
an Toskana Ernſt und Lord Palmerſton tritt mit äußerſter Eutſchie⸗ 
denheit auf, namentlich ſeitdem Rußland ſich mit einer Note in den 
Streithandel unberufen eingemiſcht hat. 

Spanien. 

Madrid, den 26. März. Die Veranlaſſung zur Rückberufung 
des Pater Fulgencio iſt eine direkte Bitte des Königs an den Miniſter 
des Innern, ihm während der Oſterwoche den geiſtlichen Beiſtand ſei⸗ 
nes früheren bias beie zu geftatten. Die Zeitungen ſchmähen und 
werden mit Beſchlag belegt. 2 . 

In Mud ib eine Unterzeichnung zur Unterſtützung der Arbei⸗ 
ter gebildet, welche durch die außerordentliche Dürre Verluſte erlitten 
haben. Die Königin hat aus ihrer Chatoulle 30,000 R. (2000 Thlr.) 
dazu hergegeben, und dieſe zur Verfügung des Gr. v. Balazote geſtellt, 
durch welchen J. M. die Kenntniß von der Noth der Arbeiter erlangthat. 

Die Prodinz Zamora gewinnt namentlich bedeutend durch die 
neuen Verbeſſerungen, die beabſichtigte Eiſenbahn von Alar nach 
Santander, die Regulirung der Schifffahrt des Duero und durch die 
Anlegung der Straße von Vigo. Die Behörden und bedeutendſten 
Perſonen von Zamora haben bereits Aktien für die Eiſenbahn von 
Santander genommen, und man hofft, daß viele Privatperſonen ihrem 
Beiſpiel folgen werden. — Die General⸗Bau⸗Direktion macht in der 
Gazeta eine Ueberſicht der Koſten bekannt, welche die Unterhaltung 
der Laudſtraßen im J. 1849 verurſacht hat. Sie betragen 27 Mill. 
147,028 R. (ungefähr 1 Mill. 800,000 Thlr). Die Zahl der dabei 
beſchäftigten Arbeiter betrug im Durchſchnitt 18,000. 

Türkei. 

Konſtantinopel, den 15. März. (Wand.) Man verſichert, 
daß in Folge der in der engliſch- griech. Frage nach Athen und Kon⸗ 
ſtantinopel gelangten Inſtruktionen, die Ruſſiſchen Truppen eine Be⸗ 
wegung nach dem Innern Rußlands und Polens machten, und ſich 
der füblichen Grenze näherten. Es iſt dies eine Demonſtration zur 
Einſchüchterung der Türkei, um dieſe an dem Abſchluſſe eines innige⸗ 
ren Bündniſſes mit England zu hindern. — Während dies in Rußland 
vorgeht, erklärte Hr. v. Titoff in feiner jüngſten Konferenz mit der 
Pforte, daß die Ruſſiſchen Truppen, bis auf 10,000 Mann, die 
Wallachei verlaſſen werden. Der Graf Neſſelrode benennt ſogar in 
ſeiner Depeſche die Regimenter und Bataillone, die abmarſchiren 
ſollen, und fügt hinzu, es ſei dies ein neuer Beweis von dem Wohl⸗ 
wollen des Kaiſers für den Sultan, und der letztere ſolle ſich deshalb 
gegen die Wünſche Rußlands willfährig zeigen. Aber, wie es heißt, 
iſt die hohe Pforte feſt entſchloſſen, ſich durchaus nicht erkenntlich zu 
zeigen, bis nicht dieſe mündlichen Verheißungen zur That geworden 
find. Der famoſe Hr. Jasmagyi iſt geſtern in Begleitung feiner 
Kroaten nach Bruſſa abgereiſt, zum ſich von da nach Kiutahie zu be- 
geben. Ein Konfttlar-Bericht aus Varna theilt mit, daß dieſer Herr 
es gewagt habe, in Gegenwart des Oeſterreichiſch-Franzoͤſiſchen Kon⸗ 
ſuls in Varna. Herrn v. Tedeschi, die Worte auszuſprechen: „Der 
Tod Koſſuths iſt für Oeſterreich nothwendig und er muß herbeigeführt 
werden.“ Wir fangen jedoch an, zu glauben, daß all dieſe Geſchich⸗ 
ten von den Kroaten leere Spiegelfechtereien ſind, mehr um die Ma⸗ 
gyariſchen Führer einzuſchüchtern, nicht aber um fie zu ermorden, und 
daß die Rolle dieſes Hrn. Jasmagyl und feiner Genoſſen keine an⸗ 
dere iſt, als die Flüchtlinge zu überwachen und die Kommunikation 
der Internirten nach Außen zu verhindern. Vielleicht hat man, eben 
um dieſe Maßregel zu rechtfertigen, das Gerücht verbreitet, daß ſich 
eine Engliſch⸗Amerikaniſche Erpedition gebildet habe, um Koſſuth zu 
entführen. Wie dem immer ſei, die Türken haben dieſer Geſchichte 
Glauben geſchenkt und weigerten ſich, mehrere Engländer, welche in 
Geſchaftsangelegenheiten nach Bruſſa reiſen wollten, an Bord ihres 
Dampfers zu nehmen. — Geſtern Morgens kam hier die Dampffre⸗ 
gatte „Ottomane“ vorbei, welche jene Flüchtlinge, die nicht in der 
Türkei bleiben wollten, nach Malta bringt; es waren ihrer ohngefähr 
140. — Das ſind die „Rothen,“ welche in dem Ungariſchen Kriege 
einen ſocialen Kampf ſahen, fie gehen nach Amerika. Diejenigen, 
welche den Krieg in Ungarn als Unabhängigkeitskampf betrachten, 
ſind in der Türkei geblieben; ſie konnten ſich nicht entſchließen, aus 


328 


der Nähe ihres Vaterlandes zu ſcheiden. Die Erſteren als Kosmopo⸗ 
liten hoffen überall ein Vaterland zu finden, wo es einen Kampf für 
Ideen gilt; die Letzteren geben die Hoffnung, das Ihrige wieder zu 
ſehen, noch immer nicht auf. 


Griechenland. 

Nachrichten aus Athen vom 17. März zufolge war bis dahin 
kein entſcheidender Schritt zur Löſung der Griechiſch⸗Engliſchen Streit- 
frage geſchehen. Wie der „Courriet d'Athenes“ berichtet, hatte Ba⸗ 
ron Gros ſein Urtheil über die Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit der 
Engliſchen Anſprüche noch nicht abgegeben, ſondern war in das ge⸗ 
wiſſenhafteſte und eifrigſte Studium der darauf bezüglichen Dokumente 
vertieft. Daß ſich die Sache ſo lange hinſchleppt, wird natürlich in 
Athen höchſt peinlich empfunden. „Die Ungewißheit unſerer Lage“, 
ſagt der „Courrier“, „iſt unerträglich geworden. Was auch die mi⸗ 
niſterielle Preſſe ſagen mag, man verlangt allgemein nach einer raſchen 
Löſung dieſer Angelegenheit; denn Beiſpiele, die noch friſch in der Er⸗ 
innerung ſind, lehren uns, daß unſere Regierung zuletzt, wenngleich 
zu ſpät, doch immer nachgiebt. Das Volk hat ſeine Schuldigkeit ge⸗ 
than, indem es ſich in ſein Schickſal ergeben hat; möge die Regie⸗ 
rung ihre Schuldigkeit thun dadurch, daß ſie unſerem Unglück ein Ende 
macht!“ — Die Ruſſiſchen Depeſchen, welche Herr Perſiani am 8. 
März erhalten hat, ſprechen ſich, während fie die größte Bereitwillig⸗ 
keit zur Unterſtützung der Miſſion des Baron Gros an den Tag legen, 
ſehr mißbilligend über das Verhalten der Griechiſchen Regierung aus, 
indem ſie ihr Bedauern darüber ausdrücken, daß dieſelbe nicht die ihr 
mehrmals Ruſſiſcherſeits ertheilten Rathſchläge befolgt und fo dem 
Lande ſeine gegenwärtigen Verlegenheiten erſpart habe. 

Athen, den 19. März. Mit der geſtern hier eingetroffenen 
Franzöſiſchen Poſt hat man hier Nachricht erhalten, daß die Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Hrn. Drouyn de Lhuys und Lord Palmerſton in 
London in Betreff der „Vermittlung“ Frankreichs zu einer Verſtändigung 
dahin geführt haben, daß Herr Wyſe, auch in dem Fall, wenn er 
einen von dem Baron Gros ihm gemachten Vorſchlag nicht annehmen 
zu können glaube, doch darum kein Recht zu ſofortiger Wiederaufnah⸗ 
me der Feindſeligkeiten haben, ſondern erſt nach London darüber bes 
richten ſolle. 

Amerika. 

Buenos Ayres, den 15. Febr. Nachrichten aus dieſer Repu⸗ 
blik ſchildern mit grellen Farben dem Terrorismus dieſes freien Lan⸗ 
des, den der General-Gouverneur Roſas und feine Tochter dort üben. 
Am Ende eines jeden Jahres reicht erſterer ſeine Entlaſſung ein, um 
deſto ſicherer wieder gewählt zu werden, denn wer es etwa ja wagte 
gegen ihn zu ſtimmen, verfiele ſeinem ganzen Zorne und würde wohl 
kaum die nächſte Wahl erleben. Dabei wird das allgemeine Wahlrecht 
in rechtmäßiger Form ausgeübt. Während der Zeit, daß Roſas die Bot⸗ 
ſchaftsrede hält, die 8—14 Tage dauert, jo wie während jeder Staats- 
und Religionshandlung, müſſen alle Geſchäfte ruhen, Niemand 
männlichen Geſchlechts darf ſich auf den Straßen ſehen laſſen, wenn 
er nicht befürchten will, von den Häſchern ergriffen und zur Haft ge⸗ 
bracht zu werden. Nur durch die devoteſten Bitten läßt Roſas ſich be⸗ 
wegen, die Diktatur wieder anzunehmen, wobei er aber jedesmal For⸗ 
derungen ſtellt, die feinen Abſolutismus vermehren. Eiſerne Energie 
und Willenskraft iſt ihm nicht abzuſprechen. 

Die Engländer haben mit Roſas einen Vertrag abgeſchloſſen, die 
die Montevideo⸗Frage erledigt. Sie iſt durchaus günſtig für Buenos 


Ayres. 
Vermiſchtes. 

Vor bald vier Wochen ſtürzte in Luxemburg ein Musketier des 
36. Regiments von einer über 80 Fuß hohen Fels wand in den dar⸗ 
unter gelegenen Garten des Gärtners Funk. Er war in einem völlig 
trunkenen Juſtande geweſen, doch glaubt man aus früheren Aeußerun⸗ 
gen deſſelben ſchließen zu müſſen, daß fein Fall kein bloß zufälliger, 
ſondern vielmehr ein beabſichtigter war. Man hob den Körper für 
leblos auf und trug ihn ins Lazareth. Hier blieb er drei Tage lang 
ohne jedes äußere Lebenszeichen und ohne jedes Gefühl; erſt am vier⸗ 
ten Tage erwachte er allmählich aus dieſer Art von Todesſchlummer. 
Kein äußeres Glied war verletzt, auch im Inneren ſcheinen keine eigent⸗ 
lichen Verletzungen ſtattgefunden zu haben; jedoch trat in Folge der 
heftigen Erſchütterung eine ſtarke Gehirn- und Rückenmarksentzuͤndung 
ein, die lange an ſeinem Aufkommen zweifeln ließ; jetzt hat man ge⸗ 
gründete Hoffnungen. 

Kürzlich ſtarb in Wien der Neſtor der Oeſterreichiſchen und viel⸗ 
leicht der jetzt lebenden Europäiſchen Componiſten, Adalbert Gy⸗ 
rowetz, geweſener K. K. Hof⸗Capellmeiſter, im Alter von 88 Jah⸗ 
ren. Anderen Angaben zufolge ſoll er über 90 Jahre gezählt haben, 
und nach dem Brockhaus'ſchen Converſations-Lexikon gar um 1755 
geboren ſein. So viel iſt gewiß, daß er ſehr alt und ſehr arm ſtarb, 
und daß man nun im Subjeriptionswege trachten muß, dem Deut⸗ 
ſchen Componiſten wenigſtens einen Leichenſtein zu ſetzen. Hätte nicht 
der Verſtorbene während feiner letzten Krankheit durch die menſchen⸗ 
freundliche Verwendung des Direktors des Hof-Opern⸗Theaters eine 
kleine Unterſtützung erhalten, ſo hätte der arme Mann noch auf ſei⸗ 
nem Sterbebette darben müſſen. 


Locales ꝛc. 

b Birnbaum, den 7. April. Die in dieſer Zeitung enthaltenen 
öftern Nachrichten über Handwerkervereine und Innungsweſen ſind 
Veranlaſſung zu folgender Mittheilung. — Schon zum zweiten Male 
hat ſich hier der Fall ereignet, daß Fleiſcher wegen Betriebes des Flei⸗ 
ſchergewerbes, ohne vorher abgelegte Meiſterprüfung, angeklagt wor⸗ 
den ſind. Zuerſt ſtand aus dieſem Grunde ein in unſerer Stadt und 
jetzt ein in Kahme wohnender Fleiſcher vor Gericht. Beide haben ſich 
zur Ablegung der qu. Prüfung bei der hieſigen Fleiſcherinnung gemel⸗ 
det; der erſte wurde jedoch von einer Zeit zur andern hingehalten und 
am Ende doch nicht geprüft, dem letzteren legte man dagegen bei der 
Prüfung, nach feiner Ausſage vor Gericht, abſichtlich Hinderniſſe in 
den Weg, um feine Tüchtigkeit zweifelhaft zu machen. Der Ange⸗ 
klagte führte den Beweis, daß er bei der Prüfung einen Ochſen kunſt⸗ 
gerecht geſchlachtet und ſich auch bei der Abſchätzung von deſſen Ges 
wicht nur um fünf Pfund geirrt habe. Mit einem zu ſchlachtenden 
Schweine war es faſt eben ſo; das Gewicht deſſelben ſchätzte er nach 
hieſiger Sitte, d. h. ohne deſſen Kopf, während der Prüfungsmeiſter 
bei dem Nachwiegen denſelben mit in die Waagſchale zu legen beliebte 
und dadurch natürlich eine ziemlich bedeutende Gewichtsdifferenz her- 
beiführte. Gerade in dieſer Differenz ſollte nun der Beweis der Un⸗ 
tüchtigfeit des Examinanden zum ſelbſtſtändigen Betriebe des in Rede 
ſtehenden Handwerks liegen. Bei dem erſten Falle war durch eidliche 
Zeugenausſage nachgewieſen worden, daß die Beſtrebungen und Hand⸗ 
lungen des hieſigen Fleiſchergewerks abſichtlich darauf hinausgehen, 


auf jede Weiſe die Etablirung junger Meiſter am hieſigen Orte zu 
hintertreiben, um an ihnen keine Konkurrenten zu erhalten. Dazu 
kommt beſonders noch der Umſtand, daß das Geſetz eine Angerhütung 
beſitzt, an der alle, alſo auch die neu hinzutretenden Gewerksmeiſter, 
gleiches Recht haben. Der Angeſchuldigte hat nachher in Schwerin 
a. W. bei der dortigen Innung feine Meiſterprüfung vorſchriftsmäßig 
beſtanden; dennoch beantragte die Staatsanwaltſchaft eine Strafe von 
5 Thlr. oder 7 Tagen Arreſt. Der Gerichtshof erkannte gleich dem 
frühern Falle auf 1 Thlr. Strafe oder einen Tag Gefängniß. — Seit 
voriger Woche bis heute iſt die Warthe wieder um 19 Zoll geftiegen- 
— Faft alljährlich ſind aus unſerer Gegend einige, meiſt den Alt 
Lutheranern angehörige Familien nach Süd⸗Auſtralien ausgewandert; 
auch in dieſem Jahre treffen mehrere Familien die nöthigen Einrich⸗ 
tungen, um Mitte des künftigen Monats theils nach Amerika, theils 
nach Auftralien abreiſen zu fünnen. Mögen fie in ihren Hoffnungen 
nicht getäufcht werden! — Eine hochachtbare Familie unſerer Gegend 
veranſtaltet eine Ausſpielung verſchiedener Damenarbeiten ıc. und hat 
den Erlös der abgeſetzten Looſe für die durch die Ueberſchwemmung 
verunglückten Poſener beſtimmt. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 


Wir bringen aus Nr. 79 des Dziennik „die Ankündigung der 
Polniſchen Induſtrie-Ausſtellung des Großherzogthums Poſen.“ Sie 
lautet: „Das Geräuſch der Waffen iſt verſtummt und wiedergekehrt 
iſt die Zeit der friedlichen Arbeit. Die Polen kehrten immer nach Ab⸗ 
legung der Rüſtung, die Schläfe mit dem Lorbeer umkränzt, zum 
Pfluge zurück. An uns ſtellt die gegenwärtige Zeit die Anforderung 
daß wir nicht bloß den vaterländiſchen Boden, ſondern auch den Geiſt 
der Induſtrie anbauen, der, wenn er auch bisher ſchlummerte, doch in 
hohem Grade in uns vorhanden iſt und zu ſeiner Entfaltung nur der 
Anregung bedarf. Wir haben das längſt gewußt; darum hatte ſich 
ſchon im Jahr 1845 eine „Geſellſchaft zur Unterſtützung der Indu⸗ 
ſtrie“ gebildet, fie ſtellte ihr Statut auf und ſandte es der Regierung 
zur Beſtätigung ein, erhielt es aber trotz wiederholter Erinnerung nach 
Verlauf von vierzehn Monaten unbeſtätigt zurück. 

Das Jahr 1848 räumte die büreaukratiſchen Hinderniſſe hinweg; 
kaum erſtand die Aſſociationsfreiheit, kaum fiel der Belagerungszu⸗ 
ſtand, da trat auch die Induſtriegeſellſchaft in Poſen in's Leben. Der 
Eckſtein iſt gelegt; Brüder, geht darum rüſtig und ſchnell an's Werk, 
aber auch mit Ausdauer, damit ihr auf ihm einen herrlichen und zu⸗ 
gleich ſtarken Bau der National-Induſtrie errichtet! Arbeiten wir an 
dieſem Bau in Bruderliebe und Eintracht, Jung und Alt, Reich und 
Arm, denn die Juduſtrie kennt keinen Unterſchied der Stände. Oft 
genug ſchon haben wir den Vorwurf hören müſſen, daß die Induſtrie 
bei uns nur durch fremde Ankömmlinge gepflegt werde; zeigen wir es 
jetzt, daß wir bei Arbeit und Ausdauer fähig ſind, es ihnen nicht nur 
gleich zu thun, ſondern ſie noch zu übertreffen! 

Arbeiten wir, Gott wird unſere Arbeit ſegnen, und das Vater⸗ 
land und die Nachwelt werden uns dankbar ſein. Von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte ansgehend, hat unſere Induſtrie-Geſellſchaft es für nöthig 
erachtet, „eine National⸗Induſtrie⸗Ausſtellung des Großherzogthums 
Poſen in's Leben zu rufen und hat dazu die Zeit von Beginn des 
Wollmarktes bis Johanni d. J. beſtimmt. 

Die unterzeichnete Direktion fordert daher alle Handwerker, Künſt⸗ 
ler, Ackerbauer, überhaupt Alle, die ſich mit Induſtrie befchäftigen oder 
in irgend einer Berührung mit ihr ſtehen, hiedurch auf, ſich an dieſem 
Unternehmen auf's Lebhafteſte zu betheiligen, und, indem ſie ihre 
Produkte oder Fabrikate einſenden, zugleich den Preis zu beſtimmen, 
falls ſie dieſelben verkaufen wollen; denn den Verkauf auf die entſpre⸗ 
chendſte Weiſe zu vermitteln, wird namentlich Aufgabe der Geſell⸗ 
ſchaft ſein. 

Wir dürfen uns wohl der Hoffnung hingeben, daß die vermoͤ⸗ 
genderen und gebildeteren Bürger bereit ſein werden, Jeder in ſeinem 
Kreiſe, die unbemittelten, aber geſchickten Handwerker mit Rath und 
That zu ermuntern, zu unterſtützen, damit fie in den Stand geſetzt 
werden, an dieſem gemeinſamen National⸗Werke den thätigſten und 
freudigſten Antheil zu nehmen; ebenſo find wir der feſten Ueberzeugung, 
daß, was namentlich die Erleichterung der Einſendung der zur Aus⸗ 
ſtellung beſtimmten Fabrikate betrifft, die Bürger auf dem Lande be⸗ 
reitwillig die nöthigen Fuhren hergeben werden, wozu ſich ihnen ſo 
häufig Gelegenheit darbieten wird. 

Die Ausſtellung zerfällt in acht Abtheilungen. 

Die erſte Abtheilung, unter Leitung der Herren Zimmermeiſter 
Krzozanowski, Seifenſieder Zuromski und Töpfer Macudzinski, us 
faßt: a) Erdarten, Torf, Stein, Eiſenerz, Kalt und Gypsſteine, 
Steinkohle; b) chemiſche Fabrikate, Seife, Kalk, Gyps, Cement, 
Glas, Ziegel, Topfgeſchirre, Fabrikate aus Gyps. 

Die zweite Abtheilung, unter Leitung der Herren Schloſſer Nie⸗ 
dzielski, Schloſſer Andrzejewski und Uhrmacher Nowadi, umfaßt: Fa⸗ 
brikate aus Metall und Eiſen, wie ſie verfertigt werden von Schmieden, 
Schloſſern, Büchſenmachern, Uhrmachern, Meſſerſchmieden, Nagel⸗ 
ſchmieden, chirurgiſche Inſtrumente, Geflechte aus Draht, Maſchinen. 

Die dritte Abtheilung, unter Leitung der Herren: Goldarbeiter 
Czarnecki, Kupferſchmidt Kryſiewiez, Klempner Pawlowski, umfaßt: 
Fabrikate aus Kupfer, Bronze, Zinn, Zink, Blech, Gold und Silber, 
wie ſie verfertigt werden von Kupferſchmieden, Bronzeuren, Zinngie⸗ 
ßern, Glockengießern, Gelbgießern, Goldarbeitern, Graveuren und 
Klempnern. 

Die vierte Abtheilung, unter Leitung der Herren: Tiſchler Glo⸗ 
ger, Tiſchler Reyzuer, Maler Arendt und Maler Studnidi, umfaßt: 
Fabrikate aus Holz, wie fie verfertigt werden von Schnitzern, Vergol⸗ 
dern, Zimmerleuten, Tiſchleru, Böttchern, Drechslern, Orgelbauern, 
ee, Korbmachern, Bürſtenmachern und Kamm⸗ 
machern. 

Die fünfte Abtheilung, unter Leitung der Herren: Sattler Jaku⸗ 
bowski, Riemer Koralewski, Schuhmacher Wloseiborski, umfaßt: 
Fabrikate aus Leder, wie fie berfertigt werden von Gerbern, Wagens 
fabrikanten, Buchbindern, Galanterlearbeitern, Riemern, Sattlern, 
Schuhmachern, Kürſchnern. 

Die ſechſte Abtheilung, unter Leitung der Herren: Schneider 
Dolinsti, Kaufmann Leitgeber, Oberſt Szezanieckt aus Boguſzyn, 
umfaßt: Wolle, Flachs, Hauf in rohem Zuſtande, Geſpinnſte und 
Fabrikate daraus, wie ſie verfertigt werden von Tuchmachern, Leine⸗ 
webern, Schneidern, Färbern, Hutmachern, Poſamentiren und Seilern. 

Die ſiebente Abtheilung, unter Leitung der Herren: Maler Sar⸗ 
nei, Lithograph Jaroczynski und Graf Seweryn Mielzynski aus 
Miloslaw, umfaßt: Fabrikate von Bildhauern, Malern, Lithographen, 
Druckern, ferner Tapeten, Geflechte aus Haaren und Stroh, künſtliche 
Blumen und Papier. 

(Beilage.) 
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lynski, Kaufmann Milewski, Konditor Pfitzner, umfaßt: ländliche 

odukte und Fabrikate daraus, als: Getreide, Gemüſe, Tabak, Wein, 
Mehl, Grütze, Back, Conditor⸗ und Pfefferkuchen⸗Waaren, Zucker, 
Syrup, Spiritus, Bier, Honig, Oel und Cichorien. 

Damit endlich alle Vorbereitungen zur Ausführung dieſes Unter⸗ 
nehmens gehörig getroffen werden können, iſt es nöthig, daß Dieje⸗ 
nigen, welche ſich daran betheiligen wollen, die bezüglichen Vorſitzen⸗ 
den und Leiter der Abtheilungen ſo bald als möglich davon in Kennt⸗ 
niß ſetzen, welche Gegenſtände fie feiner Zeit zur Ausſtellung einzu⸗ 
ſenden gedenken. 

Poſen, den 21. Februar 1850. 

Die Direktion der Induſtrie-Geſellſchaft. 
C. E. H. Violet. 


Verantw. Redakteur 2 
Worte des Dankes 


an 
die edlen Männer des Rettungs-Vereins zu Poſen. 
(Aus Schleſien eingeſandt von einer Krotoſchinerin.) 


Auf wüſtem, unwirthbaren Straude 
Der neuen, wild- bewegten Zeit, 

Wo, ach! ſo theure, heil ge Bande 

Die Selbſtſucht ſchonungslos entweiht, 
Wo in dem Chaos wilder Triebe 

Das Hohe, Edle oft erbleicht, — 

Da iſt ein Bild der reinften Liebe, 

Ein Troſt, — von Euch uns dargereicht. 


O möchte Euer edles Streben 

Das Vorbild unſ'rer Völker ſein, 

Die Liebe innig uns verweben, 

Und ſie dann ſtets die Looſung ſein. 
Die Heldenkraft, die Euch beſeelet, 
Die ſiegreich mit Gefahren ringt, 

Und ſelbſtvergeſſend freudig wählet, 
Was Andern Heil und Rettung bringt. 


O mochte ſie in heil'ger Schöne 
Die Völker ſegensreich durchglüh'n, 
Auf daß ſie dauernd uns verſöhne 
Und ſel'ger Friede mög' erblühn! 
Wo alle Stände ſich verbinden, 
Zu jedem Opfer ſtets bereit 

Der Liebe Kultus neu zu gründen, 
Da tagt die wahre goldne Zeit. 


Euch Allen, die Ihr treu vereint, 

Uns ein erhabner Leitſtern ſeid, 

Und uns im reinſten Licht erſcheint, 

Sei unſer wärmſter Dank geweiht. 
Verſchmäht ihn nicht! — Die Liebe findet 
Den würd'gen Dank in ſich allein; 

Doch was das Herz ſo tief empfindet, 
Dem möcht' es gern auch Worte leih'n! 


—ü— ... 


Die achte Abtheilung, unter Leitung der Herren Gr. Titus Dzia⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Dienſtag den 9. April. 


Hötel de Bavière: 
slinowski a. Pawkfowice; Gouverneur Kotlinski a. Siedlee. 

Bazar: Die Gutsb. Vojanowski a. Pawkowice; Smwiccidi a. Szeze⸗ 
pankowo; Joſeph Lubienski u. Julian Lubienski a. Podleſzki. 

Fer ger Adler: Stud. jur. v. Nieſolowski a. Breslau. 

Hötel de Dresde: Gutsb. v. Morowskiſa Lubon; v. Seydlitz, Hauptm. 
im 5. Inft.⸗Rgt. a Berlin. 

Hotel à la ville de Rome: Die Gutsb. Vialkowski a. Wyſocki; Graf 
Lacki a. Poſadowo nu Lakomiecki a. Machein. 

Hotel de Berlin: Adminiſtrator v. Dahln a. Dembno; Commis Arendt 
uno Kondukteur 17 7 a. Rogafen. 

Im Eichenkranz: Die Kaufl. Bach a. Mainz u Leichtentrit a. Militfch. 

Große Eiche: Die Gutsb. Ponikierski a Wisniewo u Dobrowolski a. 
Numecko; Wirth F. Suchyrzewski a. Wrotkowo⸗ 

Breslauer Gaſthof: Handelsfran Wittwe Drechsler a. Schönwalde. 

Vom 8. April. 

Lauk's Hotel de Rome: v. Bialecki, Lient. im 19. Inf-Ngt. a. Stral: 
fund; Nechtsanw. Machula a. Schroda; die Kauft. Bung, Tiede- 
mann und Wendland a. Berlin; Kurtz a. Glogau und Weigel a. 
Schweinſurth a. M. 

Hotel de Baviere: Gerichts -Direktor Harmel a. Frauſtadt; Fabrikant 
Sußmann a. Berlin; Kfm. Fried a. Neuenburg; Gutsb. v. Wil⸗ 
czewski a. Skwierczyn. 

Bazar: Partik. Eugen Detkes a. London; Gutsb. Niegolewski a. 
Wlociejewko; Commiſſarius Janiſzewski a. Daſzkow; Bürger Fol- 
fjleger a Zbialki. g 

Schwarzer Adler: Die Gutsb. v. Kurowski a. Santomyol; Nikluß a. 

Szezepowice u. Lindner a. Berlin; Kfm. Werner a. Köpnick. 


Die Gutsb. v. Gorzenski a. Smiekowo u. v. Go⸗ 


Berlin, den 6. April. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 47—53 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 25 —27 
Rthlr., pr. Frühjahr 241 Rthlr. Br., 24 G., Mai⸗Juni 244 Rthlr. 
Br., 241 G., Juni⸗Juli 254 Rthlr. Br., 25 bez. u. G., Juli⸗Au⸗ 
guſt 254 Rthlr. Br., 251 bez., Sept.⸗Okt. 263 Rthlr. Br., 264 G. 
Gerſte, große loco 20 — 22 Rthlr., kleine 18 — 20 Rthlr. Hafer 
loco nach Qualität 15— 17 Rthlr., pr. Frühjahr 50pfd. 15 Rthlr. 
Br., 143 G. Erbſen, Kochwaare 29 — 32 Rthlr., Futterwaare 26 
bis 28 Rihlr. Rüböl loco 114 Rthlr. Br., 114 G., pr. April 113 
Nthlr. Br., 1177 G., April-Dai 113 Rthlr. Br., 117 G., Mair 
Juni 113 Rthlr. Br., 114 G., Juni⸗Juli 114 Rihlr. Br., 113 bez. 
u G., Sept.⸗Okt. 113 Rthlr. Br., Iz u. 4 verk., u G. Leinöl 
loco 113 Rthlr. Br., pr. April⸗Mai 114 Rthlr. Br. Mohnöl 154 
Rthlr. Palmöl 121 a 123 Rthlr. Hanföl 14 Rthlr. Südſee⸗Thran 
123 Rthlr. nominell. 

Spiritus loco ohne Faß 133 u. 2 Kthlr. bez., mit Faß pr. 
April u. April⸗Mai 134 a 131 gethlr. bez, 14 Br., 135 G., Mai⸗ 
Juni 144 Rthlr. Br., 14 G., Juni⸗Juli 142 Rthlr. Br. 144 G., 
Juli⸗Aug. 153 Rthlr. Br., 15 bez. u. G. 


Berliner Börse. 


1 |zinst | Briet, | Geld. 


Den 6, April 1850, 


Angekommene Fremde. 
Vom 7. April. 


» Hötel de Rome: Nechtanw. Ahlemann a. Samter; Oberförfter 
2 N Jer Forſt⸗Kandidat Hoppe a. Birnbaum; die Kaufl. 


Demrath a. Elberfeld u. Jäger a. Köln. 


Hotel de Vienne: Gutsb. v. Mierzynski a Bythin. Preussische freiw. Anleibe nnn 5 11064 105 
Hötel de Berlin: Rendant Kautz a. Meſeritz; Frau Gutsb. Anna Staats-Schuldscheinũꝶnin.. 33 881 
Deie a. Wilczon; Gutsp. A. Nehring a. Wrefchen; die Gutsb. M. Seechandlungs-Prämien- Scheine... — 1034 — 
Ruga a. Koſtrztwi; Gaſtw. Blodan a. Schmiegel; Rektor Pfizmann Kur- u. Neumärkische Schuldvers c... 33— — 
a Samter; Frau Gutsb. v. Kirchenſtein a. Siemanowo; Rendant Berliner Stadt- Obligationen. 5 104 — 
Emmel, Inſpektor Marggraf, Controlleur Spieske u. Konditor Westpreussische PfandbriefſfPee .« 34 | 904 | 895 
Gebr. Elsner a. Koſten; Geometer Franke a. Rogafen; Gutsb. Grossh. Posener R 4 1007 10057 
v. Bogdanski a. Lucin. ee 34 | 90% | 904 
Hötel de Hambourg: Kfm. Dreiewsti u. Sekr. Kof, inski a. Gneſen. Ostpreussische Ber ah a Fee ea 34 93 — 
Hötel de Pologne: Gerbermſt. Nabbow a. Koften; Bäcker Nowidi a. Pommersche r 31 95 
Steſzewo; Maurermft. Zacher a. Obornik; Gutsb. Link a. Nabofj-r Kur- u. Neum ik 34 954 
tom; e a. Liſſa. x Schlesische „ Tt VOHHAEER 31 — 957 
Im Eichborn: Wirthſch⸗Beamter Czachulski a. Pleſchen; die Kaufl. „V. Staat garant. L. . 314 — 
Haſcher a. Thorn; Kullmann a. Stettin; Zitron, Heilfronn u. Stu- preuss. Bank-Antheil-Scheine .. — 94 93 
Tjewsti a. Witkowo u Grünberg a. Strzalkowo. ieder ET = En 131 
Weißer Adler: Gutsb. Walz a. Buſzewo; die Gutsp. Nikolaus a. Bie- Andere Goldmünzen a 5 Rt.... — | 1214| 12% 
lawy; Albrecht a. Kornaty u. Albremt a. Berlin. PPC — — — 
Im eichnen Born: Die Kaufl. Golinski a. Steſzewo u. Brack a. Mün⸗ N 
ſterberg; Lehrer Czempin a. Santomysl. Eisenbahn-Aetien (voll. eingez.) 
Drei Lilien: Wirthſch., Verw. Nufycki a. Niefaja; Brennerei-Verw. Berlin-Anhalter A, 33. 4 — 1589 
Wrowezyriski a. Obiezierze; Eigenth. Degurski a. Pinne. Be Priorititss r n 4 => 9 
Zur Krone: Gutsp. Hirſchfeld a. Penckowo; Kfm Placki a. Neuſtadt b P.; Berlin-Hamburger .. er 4 2 2 
Sekretair Stetde u. die Kaufl. Fränkel u Peyſer a. Gneſen; Frau Alpen Priorität 8 19 166 
Kfm. Bernſtein a. Gneſen; Gutsb. Mann nebſt Sohn a. Woytos⸗ Berlin-Potsdam-Magdeb. : „ „ 44„„%ỹ ei 
kowo; Kſm. Joachimſohn u. Lehrer Kremm a. Samter. £ 1 55 A. B.. . r 
— . FJ. lin-Stettinee rn. 4 1105 7 
Markt⸗Berichte. Cyſn-Mindenen cha ee era 3} | 944 | 944 
» Sir! sie ea oe e 4 112 | — 
Poſen, den 8. April. e ereilte 4 1421 — 
Weizen 1 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rthlr. 24 Sgr. 5 Pf. Niedersch 5 ln Se IR 5 — 
Roggen 24 Sgr. 5 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 20 Sgr. bis 24 L 5 ‚ar re ee 5 si 
Sgr. 5 Pf. Hafer 16 Sgr. bis 17 Sgr. 9 Pf. Buchweizen 20 x „ III. Serie 
Sgr. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 24 Sgr. 5 Pf. bis 26 Sgr. 8 Ober-Schlesische Litt. A... 2 cn .. 311 — 1030 
Pf. Kartoffeln 12 Sgr. 3 Pf. bis 13 Sgr. 4 Pf. Heu der Cent.  gpeimische . eee en ei 
ner zu 110 Pfund 25 Sgr. bis 1 Rthlr. Stroh das Schock zu 1200 „ Stamm -Prioritit .. e 
Pfund 5 Rthlr. bis 6 Rthlr. Butter ein Faß zu 8 Pfd. 1 Rthlr. „ rioritsts-- . 22% 8 4 — 
15 Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sgr. 11 » v..Stautlgarautirt. . . ....00% a en 2 
5 3 AD „ — 
Poſen, den 8. April. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Stargard-Posenee nr. 31 8 823 


113 Rthlr. 


Spiritus. Pro Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles: 112 bis 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Dienſtag den 9. April: Zum Beneſiz des Herrn 
Pfuntner: Zum Erſtenmale: Geld! Geld!! 
Geld!!! Poſſe in 4 Akten von Kaiſer. 
Donnerſtag den 11. April: Auf ſchriftliches Ver⸗ 
langen: Prinz Friedrich. Schauſpiel in 5 Ak⸗ 
ten von Laube. 


Bei dem Gomite find für die Ueberſchwemmten fer⸗ 
ner eingegangen: Von dem Difte-Conm. in Mech⸗ 
nacz (Beiträge) 41 Rthlr. 3 Sgr. 8 Pf., von der 
Gemeinde Czempin desgl. 1 Rthlr. 15 Sgr. 11 Pf, 
von dem Magiſtrat in Schwerſenz 13 Rtlr. 23 Sgr. 
von dem Kreiskomm. in Inowraclaw 72 Rthlr. 22 
Sgr. 8 Pf., von dem Kaufmann Gurau in Schwer⸗ 
ſenz 1 Rihlr. Summa 6725 Rthlr. 25 Sgr. 4 Pf. 

Poſen, den 8. April 1850. 


Den Stenographiſchen Bericht über 
die Verhandlungen des Staaten- und Volks⸗ 
hauſes des Deutſchen Parlaments 

u Erfurt liefern alle Königl. Preußiſchen 
oſt⸗Anſtalten zu dem Pränumerations⸗Preiſe 
von 14 Thaler für 75 Bogen in hoch Quarto; 
die Fürſtl. Thurn und Taxisſchen Poſt⸗Anſtal⸗ 
ten, ſo wie alle Buchhandlungen Deutſchlands 
zu 14 Thaler. Letztere werden erſucht, ſich an 
den Buchhändler F. W. Otto in Erfurt, dem 
der Debit für den Buchhandel übertragen iſt, 
zu wenden. 

Beſtellungen wolle man balbigſt machen, um die 
Auflage darnach beſtimmen zu können, da der Druck 
begonnen und die Verſendung der bereits erſchiene⸗ 
nen Bogen vom 2. April ab und dann ſofort nach 
jeder Sitzung geſchieht. 

Erfurt, den 2. April 1850. 

. Cramer u. Jul. Sittenfeld. 


Bekan 

Der Öutöbefiger Julia E Graf Carl Ma⸗ 
terne zu Chwaltowo, Schrodaer Kreiſes, und 
das Fräulein Bertha Caroline I — 
Breslau, haben mittelſt Ehevertrages vom 15. 
Februar 1850 die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Schroda, den 22. Februar 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


PErocla ma. 

Der von der Königlichen Regierungs⸗Hauptkaſſe 
zu Bromberg am 30. Auguſt 1848 sub No. 123. 
dem Gutsbeſizer Auguſt Manski zu Sobie- 
ſier nie ausgeſtellte Pfandſchein über ein von dem⸗ 
ſelben mit 600 Rthlr. in Weſtpreußiſchen Pfandbrie⸗ 
fen beſtelltes Unterpfand für ein Darlehn von 300 
Rthlr. iſt verloren gegangen. 

Auf den Antrag des Auguſt Manski werden 
alle Diejenigen, welche an das beſchriebene Doku⸗ 
ment Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, dieſe Anſprüche innerhalb dreier Monate, 
fpäteftens in dem hierzu vor dem Deputirten, Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Wiedemann 

auf den 6. Juli d. J. Vormittags 9 Uhr 
auf dem hieſigen Königlichen Kreis-Gerichte anſte⸗ 
henden Termine in Perſon, oder durch einen zuläf- 
ſigen Bevollmächtigten, anzumelden und nachzuwei⸗ 
ſen, widrigenfalls dieſelben mit ihren etwanigen 
Anfprüchen an das fragliche Dokument, unter Auf⸗ 
erlegung eines ewigen Stillſchweigens werden prä- 
kludirt und das Dokument wird amortiſirt werden. 

Inowraclaw, den 1J. März 1850. 

Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für den hieſigen Feſtungsban 
pro 1850 erforderlichen Quantums Kolophonium, 
Schlemmkreide, Holztheer, Steinkohlen⸗Pech, Holz⸗ 
kohlen und Steinkohlen ſoll im Wege der Submifs 
ſion und einer event. daran zu knüpfenden Licitation 
dem Mindeſtfordernden, inſofern deren Gebote über⸗ 
haupt annehmbar erſcheinen, übertragen werden, 
wozu ein Termin auf 
Montag den 15. April e. Morgens 9 Uhr 
im Büreau der Feſtungsbau⸗Oirektion anſteht. 

Lieferungsluſtige werden hiervon mit dem Bemer⸗ 
ken in Kenntniß geſetzt, daß im genannten Büreau 
die näheren Bedingungen und die zu liefernden 
Quantitäten eingeſehen werden können. Auch wer⸗ 
den im gedachten Büreau die bis zur oben angege⸗ 
benen Zeit eingegangenen ſchriftlichen Offerten, auf 
deren Adreſſen der Inhalt zu vermerken iſt, eröffnet 
und die weiteren Verhandlungen ſtattfinden. 

Poſen, den 7. April 1850. 

Königl. Feſtungsbau⸗Direktion. 


Stargard Poſener 
Ciſenbahn. 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft findet 
an den nach 8. 54. des Statuts dazu beſtimmten 
erſten Dienſtage des Monats Mai, alfo 

am 7. Mai d. J. Vormittags von 10 

Uhr ab im Caſino-Lokale hierſelbſt 
Statt. Wir laden die Actionaire der Geſellſchaft 
hiermit ein, in derſelben zu erſcheinen, und die Be- 
rechtigung ihres Erſcheinens und der Ausübung ih⸗ 
res Stimmrechts durch Vorlegung ihrer Actien, reſp. 
ihrer Vollmachten zuvor nachzuweiſen, zu welchem 
Zwecke ſie ſich an den der General-Verſammlung 
voraufgehenden beiden Tagen, und Zureiſende in 
der Morgenſtunde des 7. Mai bis zum Beginne der 
Verſammlung in dem Geſchäfts-Bureau, gr. Dom⸗ 
ſtraße No. 791. hierſelbſt melden, und die für ſie 
auszufertigenden Eintritts- und Stimmkarten ent⸗ 
gegennehmen wollen. Die zu producirenden Actien, 
auf welche dergleichen Karten ausgereicht worden 
ſind, werden dem Präſentanten, mit einem Stem⸗ 
pel verſehen, ſofort zurückgegeben. 

Innerhalb der letzten 8 Tage vor der Verſamm⸗ 
lung wird die Tages⸗Ordnung zur Austheilung an 
die Actionaire in dem Geſchäfts⸗Bureau bereit ges 
halten werden. 

Stettin, den 2. April 1850. 

Der Verwaltungsrath. 
Heegewaldt. Müller. Krauſe. 


No. 15. und 16. Wilhelms-Platz find Parterre⸗ 
Lokale, die ſich zur Anlegung von Läden eignen, 
nebſt Wohnungen, vom 1. Oktober dieſes Jahres 
zu vermiethen. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, wird ſofort als Lehrling 
aufgenommen vom f 

Maler Fr. Wilke, Mühlſtr. 3. 

Ein Lehrer vom Lande wünſcht feine 18ährige 
Tochter, welche mit der Näherel wohl Beſcheid weiß, 
bei einer Deutſchen Herrſchaft in Poſen unterzu⸗ 
bringen, und ſieht derſelbe hauptſächlich auf freund⸗ 
liche Behandlung und weitere Anweiſung. Es wird 


gebeten, geneigte Adreſſen unter O. P. in der Er⸗ 
pedition dieſer Zeitung abzugeben. 


In dem Klompitzer Forſtreviere, 4 Meile von 
Wronke belegen, ſollen im Frühjahr d. J. eirca 
8000 Stück Eiſenbahnſchwellen angefertigt werden. 
Die Schwellen find 83 Fuß und der 10te Theil 
9 Fuß lang, 5 Zoll ſtark, haben 10 Zoll und der 
10te Theil 13 Zoll Sohle und werden nicht voll⸗ 
kantig bearbeitet, ſondern müſſen 7 Zoll und der 
10te Theil 9 Zoll Aufdeckung haben. An Arbeits⸗ 
lohn wird gezahlt pro einfache Schwelle 2 Sgr. und 
pro Doppelſchwelle excl. Trennen derſelben 24 Sgr. 
— Leute, die mit dem Beilen Beſcheid wiſſen und 
Schwellen arbeiten wollen, werden erſucht, ſich bei 
dem Unterzeichneten zu melden, und wird die Ar⸗ 
beit ſofort in Angriff genommen. 

Smolnice bei Wronke, den 3. April 1850. 

Der Geſchaͤftsfuͤhrer Schilling. 


— . — ———Ucö , —. SE SE 

In der Sehön⸗ und Seidenfärberei 
von A. Sieburg aus Berlin, Walliſchei 96 b. 
an der Brücke, werden alle Arten Kleidungsſtücke, 
Shawls, Blonden, Tücher, Teppiche, Stickereien, 
Fenſtergardinen c. auf das Schönſte gewaſchen, 
appretirt, gepreßt und geglättet. 


Wegen gänzlicher Aufgabe meines Geſchäfts hier 
Wilheimsſtraße Hotel de Dresde, erſuche ich Alle, 
welche mir noch Rechnungen zu bezahlen haben, ſol⸗ 
che geſaͤlligſt binnen 14 Tagen an den Kaufmann 
Herrn Buſch hier, Friedrichsſtraße No. 25., zu 
berichtigen, widrigenfalls ich genöthigt bin, klagbar 
a Be 

Poſen, den 6. April 1850. 

G. Pineus. 


Inmportirte und Bremer Eigarren 
empfiehlt billigſt 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8. 


Rothen und weißen Kleeſaamen in allen Quali⸗ 
täten, Steinklee, ächte Franzöſiſche Luzerne, acht 
Engliſches Rheygras; Thimothee“, Schaafſchwin⸗ 
gel- und andere Sorten Grasſaamen, jo wie neuen 
Rigaer und Bernauer Kron⸗Säe⸗Leinſaamen offeritt 
zu billigen Preiſen Schwolo w, 
Stettin, Schuhſtraße 148. 


Wiederholte Aufkündigung 
Poſener 33prozentiger Pfandbriefe. 
Unter Bezugnahme auf unſere Kündigungs⸗ 

Bekanntmachung vom 1. Dezember v. J. fordern 
wir die Inhaber der aufgekündigten, bis jetzt noch 
nicht eingelieferten 31 prozentigen Pfandbriefe: 


eee 
a 


A. Ueber 1000 Rehlr. 

1) 149 Brzoſtowia Schrimm 
22 759 Chrzan Wreſchen 
15 6097 Chociſzewice Kröben 
19 6101 dito dito 
27 6109| dito dito 

8 645 Chwalkowo Gneſen 
37 3942 Dakowy mokre Buk 
20 159 Dabrowa Vomſt 

7 3238 Garzyn Frauſtadt 

4| 5832 Goͤrka Krotoſchin 

5 3787 Kotlin Pleſchen 

4 6260 Mörfa Schrimm 

4 6225 Oſiek Kröben 
4 6195 Rogaſzyce Schildberg 

7 315 Szymankowo Obornik 

30 4612 Uſarzewo Schroda 

4J 2728 Wyſiny Chodzieſen 
31) 4074 Wapno Wagrowieec 

4| 5869 Zaleſie, Klein Krotoſchin 
B. Ueber 500 Rthlr. 

301 2101 Bozejewice Schubin 

100 2361 Bielewo Koſten 

6| 32 Grzymyslawice Wreſchen 
29 879 Jaraczewo Schrimm 
47 5156 Kurowo u. Gniazdowo Adenau 

8 696 Kowalewo g Pleſchen 
110 4396 Korzkwy dito 
100 3950 Lipowiec Krotoſchin 

4 1767 Eoſiniec Wagrowiec 
76 1565 Liſſa Frauſtadt 
14) 261 Eukowo Obornik 

8 2659 Maezniki u. Podkoce [Adenau 
12) 1601 Mierzewo Kröben 
49; 4774 Obiezierze Obornik 
42) 4174 Pawlowice Frauſtadt 
7 1013 Ruſzkow Wagrowiee 

148] 1526 Reifen 5 Frauſtadt 
12 755 Sowina koscielna Pleſchen 
180 56 Siemianice Schildberg 
22 4957 Stawiany Wagrowiee 
111 2200 Wierzenica Poſen 

C. Ueber 200 Rthlr. 

22, 4142 Bieganin Pleſchen 
42 4252 Borowo Koſten 
24 797 Czewujewo Mogilno 
21 Dzwonowo Wagrowiee 
38 1081 Dobrojewo Samter 
40 3066 Garzyn Frauſtadt 
36 5509 Gorka Krotoſchin 
28 221 Jankowice Poſen 

33 1791 Krosna Schrimm 
42 502 Lubaſz Czarnikau 
33 32) Ludomy Obornik 
33) 5160 Marſzewo Pleſchen 

9 491 Odrowaz Gneſen 

8 58 Owieczki dito 
7 1008 Paryz Wagrowiee 
43 695 Pubdliſzti Kroͤben 
19 530 Recz Wagrowiee 
110 4740 Stopanowo Samter 
33 3513 Slaskowo Kröben 
67 5257 Wierzonka Poſen 
78] 246 Wilkowo niem. Frauſtadt 


(Deutſch Wilke) 
x 1918| Zatrzewo Gneſen 


D. Ueber 100 Rthlr. 


4631 Baborowo Obornik 
3432 Chlewo Schildberg 
3739 Chlaſtawa Meſeritz 
1140 Czermino Pleſchen 
5769 Chociſzewice Kröben 
5773 dito dito 
1600| Dalabuſzki Koften 
£ 37 Dabrowa Wagrowiee 
4228 Dakowy mokre Bulk 
5877 Kleparz J. Gneſen 
44 2399| Konino Samter 
20 757 Lwowek But 
57 543 Lubaſz Czarnikau 
66 335 Mitoftam Wreſchen 
31 3772 Niedziady Wagrowiec 
14] 2430 Orpiſzewek Pleſchen 
23 2714 Ptaſzkowo, Gr. u. Kl. Buk 
49 5587 Przylepki Schrimm 
21 1111 [Paryz Wagrowieec 
53] 1660 Rabin Koſten 
52 413 Strykowo Poſen 
78 5 dito dito 
211 2888 Wegry II Adelnau 


E. Ueber 40 Rthlr. 


1721 5309] Bzowo Czarnikau 
82 5276 Choyno I. Kröben 
19 3467 Chlewo Schildberg 
50 3919 Grodzisko Pleſchen 
82 5254 Gutowy I. u. II. dito 
47 38140 Grabowo Wreſchen 
20 32351 Kunowo Samter 


Sd Br. Gut Kreis. 
lauf.] Amort. 
48 4101 Kochlowy Schildberg 
27 1185 Kowalewo Pleſchen 
86 1196 Kromolice Krotoſchin 
40 3165 Koldrab Wagrowiee 
76 1076 Lubaſz Czarnikau 
231 1876 Liſſa Frauſtadt 
258 1903 dito dito 
33 2651 Lubonia dito 
23 3776 Lukowo Wagrowiee 


111) 3482 Murzynowo koscielne Schroda 
181 2225 Parezewo Adelnau 
210 1661 Popowo Ignacewo [Gneſen 
31 4222 Skrzypno I. u. II. und Pleſchen 

Wola duchowna 


22 52000 Skape Wreſchen 
39 3751 Skorki I. u. II. Wagrowiee 
39 17430 Wargowo Obornik 
28 2218 Wizemborz Wreſchen 
57 5047 Wlosciejewki Schrimm 


89 3354 Kid > dito 
10! 4986 Zydowy Wreſchen 
F. Ueber 20 Rthlr. 

111 1709 Bialez u. Skoraczewo Koſten 


182 4452 Bzowo Czarnikau 
32 4011 Chludowo Poſen 
60 3876 Grochowiska panskie Mogilno 
26 3656 Karczewo Gneſen 
77 1916 Konino Samter 
27 1516 Egg Schrimm 
3303333 Liſſowki Poſen 
14| 1428 Lechlin Wagrowiec 
310 627 Mierzewo Gneſen 
41 3643 Myſzki dito 
25 4056 Radlin Pleſchen 

478 1140 Rydzynga (Reiſen? Frauſtadt 
90 2654 Slawno Czarnikau 
510 3429 Siekowo Koſten 
37 3001 Sokolniki Gneſen 
31 4135| Strzelce Kröben 
87 4201 Taczanowo Pleſchen 
34 819 Wieezyn dito 

1451 331 Zakrzewo Kröben 


wiederholentlich auf, dieſe Pfanddriefe in kours⸗ 
fähigem Zuſtande an unſere Kaſſe abzuliefern. — 
Sollte dieſe Einlieferung auch nicht im Laufe des 
zu Johanni d. J. bevorſtehenden Zinſenzahlungs⸗ 
Termins erfolgen, ſo werden die Inhaber nach 
Vorſchrift der Allerhöchſten Verordnung vom 15. 
April 1842 (Geſetzſamml. pro 1842. Pag. 254. 
Nro. 14.) mit ihrem Realrechte auf die in dem auf⸗ 
gekündigten Pfandbriefe ausgedrückte Spezial⸗Hy⸗ 
pothek präkludirt, mit ihren Anſprüchen auf den 
Pfandbriefswerth nur an die Landſchaft verwieſen 
und der baare Kapitalsbetrag wird nach Beſtrei— 
tung der Koften des Aufgebots auf Gefahr und 
Koften der Gläubiger zum landſchaftlichen Depo⸗ 
ſitorio genommen werden. 

Hierbei werden die Inhaber an die Einliefe⸗ 
rung der in den früheren Terminen gelvofeten, bis 
jetzt aber nicht übergebenen Pfandbriefe erinnert. 


A. Ueber 1000 Rthlr. 


7, 2453 Broniſlaw Schroda W. 47 
= 2572 Bielewo Koſten dito 


39 770 Chrzan Wreſchen 3.49 
3 3785 Kotlin Pleſchen 3.48 
1 686 Ociaz I. u. II. Adelnau J. 45 
7 3666 Wydzierzewiee Schroda W. 48 
2 1246 Woniesc oder [Koſten 3.49 

Wojniee 


11 1097 Wisniewo Wagrowiee J. 48 
10 3977 Woynowice Buk J. 48 


B. Ueber 500 Rthlr. 
6 3819 Bozejewo Schroda W. 48 


8. 174 Debicz dito 3.49 
26 513 Lubaſz Czarnikau dito 
25 3866 Ludomy Obornik 3.48 

8 4135 Lubiatowko Schrimm W. 45 

9 4482 Lubowice, Groß Gneſen J. 19 


8 1861 Lag Schrimm J. 48 
11 2749 Mnichy Birnbaum J. 49 
28 3077 Murzynowo ko⸗ Schroda W. 18 


Scielne 
80 2537 Ninino Obornik dito 
10 4019 Oſſowiee Mogilno J. 19 
9 1182, Oporowo Samter W. 48 
12 1250 Pacholewo Obornik dito 
13 148 Sokolniki, Klein Samter W. 47 
8 4349 Zedlitz II. Frauſtadt W. 48 
53 3145 Strychowo Gneſen 3.48 


16 1007 Sarbinowo Wagrowiee W. 46 
8 4822 Tworzymierki Schrimm W. 48 


25 4473 Wiewiorezun Mogilno dito 
C. Ueber 200 Rthlr. 


10] 3013 Chlewo Schildberg J. 49 
31 2502 Czeſzewo Wagrowiee dito 


12) 3121, Chliondobo Gneſen W. 48 
330 3443 Dion vel Dlonie Kröben J. 49 
36 3956| Dalabuſzki Koſten W. 48 
92 155 Dobrojewo Samter 3.46 
23| 2263 Gwiazdowo |Schroda dito 
20| 4562 Goseieſzyn Bomſt W. 48 
11! 2863 Jarogniewice Koſten J. 49 


61.2492 Jaworowo Gneſen 


4610 Swidnica II. 


751 Jaraczewo Schrimm 
3799 Kowalskie vel Schroda 


Kowalskawies 
3800 dito dito 
3861 Kochlowy Schildberg 
3701 /Karſy Pleſchen 


3297 Koſieezyno Meſeritz 
(Kuſchten) 


3182 Kuklinowo Krotoſchin 
1765 Lubonia Frauſtadt 
2640 Mielzyn Gneſen 
3609| Ocieſzyn Obornik 
2815 | Pfarsfie Samter 
1803 Pogrzybowo Adelnau 
5300 Szyplowo Pleſchen 
3659 Sanniki Schroda 
385 Tarnowo Koſten 


3556 Wydzierzewiee Schroda 


997 Wiewiorezun Mogilno 
2524 Wegry II. Adelnau 
281 Zerniki Obornik 
4400 Zelice Wagrowiec 


D. Ueber 100 Rthlr. 
een und Pleſchen 


otarby 
2192 Bozejewice Schubin 


1940 [Choyno 1. Kröben 


4559 Chelmno Samter 
2283 Doruchow Schildberg 
2659 Dzialyn Gneſen 
3652 Goluchowo Pleſchen 
4001 | Grodzisko dito 
3792 Jaroſzewo Wagrowiee 
6700 Kowalewo Pleſchen 
801 Kruchowo Mogilno 
4140 Karſy Pleſchen 
4262 Ludomy Obornik 
3138 Macewo Pleſchen 
4895 | Przybys law Wreſchen 


5290 Pamigtkowo Poſen 

2448 Ruſiborz Schroda 

Frauſtadt 
(Zedlitz II.) 

290 Wilkowo niemie⸗ dito 
ckie (Deutſch 


Wilke.) | 
762 Wolenice Krotoſchin 
3302 KXiqꝭ Schrimm 
3667 Zlotniti Schroda 


E. Ueber 40 Rthlr. 


39 3848 Bogwidze und [Pleſchen 


Kotarby 
1148 Chrzan Wreſchen 
1149 dito dito 


3808 Chwalkowo Gneſen 
38240 Dlon vel Dlonie Kröben 
3594 | Gwiazdowo Schroda 
3653| Krzeslice dito 
2803 Kolaczkowo Gneſen 


25500 Lubrze Schroda 
2908 Luſſowo Poſen 
306 Owieczki Gneſen 
309 dito dito 
313 dito dito 
314 dito dito 
4555 Rosnowo Poſen 
35 17 Ruchoeino Gneſen 
81 Stolezyn Wagrowiee 


20 Strychowo Gneſen 
3121 Smuſzewo Wagrowiee 
1261 Solacz Poſen 


2779 Sokolniki, Groß Samter 


3959 Smogorzewo Kröben 
919 Siedmiorogowo Krotoſchin 
872 Strykowo Poſen 

1171ſunia Wreſchen 

3339 Wojciechowo u. Schrimm 


Eowecice 
2937 Wegierskie Schroda 
41680 Wapno Wagrowiee 
787 Wrotkowo Krotoſchin 


11010 Wegorzewo Gneſen 
4229 Wilkowo und Koſten 
Siekowko 


F. Ueber 20 Rthlr. 


2860] Bednary Schroda 
2567 Choyno J. Kröben 
2787 Chladowo Gneſen 
2395 Czeſzewo Waogrowiee 
2299 Daleſzyn Schrimm 
237 Dabrowa Bomſt 
2798 Jurkowo Koſten 
2800 dito dito 
5610 Kromolice Krotoſchin 
25 12 Kotowo Buk 
1827 Kwiatkowo I. Adelnau 
und II. 
3466 Lubiatowko Schrimm 
2954 Mareinkowo Mogilno 
görne 
40 Modliſzewko Gueſen 
66 dito dito 
9130 Orzeſzkowo Birnbaum 


19360 Orpiſzewek Pleſchen 


48 22301 Sokolniki, Klein Samter 


unge, Sands. Nr. 


ſanf. | Amort. Gut, 


Schlldberg J. 48 


A 1 eee N 
- trychowo Gneſen 3.49 
17| 326) Spfawie Koften dito 
39 40 ee und Mogilno dito 
Galezyn 
156] 274 Wilkowo niemie- Frauſtadt dito 
ckie (Deutſ 
ilke) 230 
87 1031 Wröblewo Samter W. 47 
460 2988 Jydowo Gneſen 3.49 
81) 1990 Zadory Koſten W. 48 


Poſen, den 2. April 1850. 
General-Landſchafts-Direktion. 


— — 


, Wohnungs Anzeige 
Meine Wohnung iſt jetzt Ritterſtraße No. 5. 
Parterre. A. Müller, 
Thierarzt im Königl. 7. Huſaren⸗Regt. 


In Lukowo bei Obornik iſt von Johanni d. 
J. eine Brennerei, mit einem Betriebe von 100 Schef- 
fel Kartoffeln täglich, zu verpachten, oder einem 
tuͤchtigen qualiſteirten Brenner, mit verhältnißmä⸗ 
ßiger Kaution verſehen, in Adminiſtration zu über⸗ 
laſſen. — Die näheren Bedingungen an Ort und 
Stelle zu erfahren, oder auch durch Correſpondenz. 

In dem 2 Meilen von Poſen hinter Na ra⸗ 
mowice gelegenen Neudorfer Walde werden alle 
Donnerſtage ſtehende Hölzer, namentlich ſtarke 

Gerberſtraße No. 21. iſt eine Parterre⸗Wohnung 
von Michaeli e. zu vermiethen. 


8 8 


Eine Apotheke, die ein reines 
Medizinal⸗Geſchäft von 3500 
28 bis 4000 Rthlr. jährlich nach⸗ 
weiſt, iſt, Familienverhältniſſe 
halber, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, ſogleich zu verkaufen. 
Wos? ſagt die Expedition d. Z. 


Ein von mir gefertigtes 


roßes Stuckmoſaikbild 


„Moſes, das Geſetz verkündend“ 
habe ich im Gartenſaale des Regierungs⸗Gebäudes 
zur offentlichen Anſicht ausgeſtellt. Entree 5 Sgr. 

Poſen, im April 1850. J. A. Heſſe. 


8 Beſte fette große Limburger Sahn⸗ 
Käſe offerirt billigſt EEE r 
Michaelis Peiſer, 


Ruſſiſche Theehandlung, Breslauerſtraße No. 7. 


Parfümeur Louis Klauir's Dé⸗ 
pot feiner Toilette-Seifen und Pariſer Parfüme⸗ 
rieen iſt jetzt W No. 70. PNeueſtraße. 

Aechtes Klettenwurzel⸗Oel, wovon die Bärte und 
Kopfhaare wirklich und bald wachſen, in Flaſchen 
zu 10 und 6 Sgr., bekommt man nur beim Parfü⸗ 
meur Louis Klawir in Poſen TB, jetzt 
Neueſtraße No. 70. 70. 70. f 


2 e e eee 


15 Die . der Socie⸗ 
Ne tätsbrouerei zum aldſchlößchen 
bei Dresden veröffentlicht hiermit, dem > 


Herrn G. Pineus in Bromberg den 


e 


SERERER 


Debit ihres Bieres für Bromberg aus⸗ 
ſchließlich übertragen zu haben. 
Waldſchlößchen bei Dresden, den 9. a8 
Se November 1849. 5 
3 diet ©. 6.6. Iordan 8. W. 2 
ES 


Winkelmann. 


N 
Dresdener Waldfchlöfschenbier, 
255 bezogen aus der Niederlage des Herrn G. 
Pineus in Bromberg, iſt ſtets in beſter * 
Qualität zu haben 
Poſen, alten Markt No. 44. im 


Cafe Bellevue. 
e e e e e e e ee e e e. 


Ein weißes Damentaſchen-Tuch iſt Sonnabend 
den 6. d. M. Abends auf dem Wege von der Frie⸗ 
drichs⸗ nach der Lindenſtraße bis zum Wilhelmsplatz 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird erge⸗ 
benſt erſucht, daſſelbe alten Markt No. 51. im La⸗ 
den abzugeben. 


ö 101 Commis Simon He olz iſt aus unſerem 
eſchäft entlaſſen. 
j L. Kaskel & J. Munk. 


— —ä— — — nn ͤ Ü4—y—j— 
Der Klempner Günther hierſelbſt hat am w 
ſtrigen Tage nicht allein mich, ſondern auch meh⸗ 


rere Kollegen, öffentlich beſchaͤndet. Daher fordere 


ich denſelben, für meine Perſon, auf, dieſe Beſchän⸗ 
dung binnen 3 Tagen in den öffentlichen Blättern 
zu widerrufen, widrigenfalls ich Thatſachen, durch 
Beweiſe unterſtützt, ans Tageslicht bringen werde, 
die das von ihm behauptete Renemme völlig ſtürzen 
müſſen. Poſen, den 7. April 1850. 2 
Balthaſar, Klempnermeiſter⸗ 


